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Die „Rettung " beginnt
Die Zollumchervorlage dem Reichsrat zugegangen

WTB . Berlin . 18. Mai . In der Reichskanzlei fand
hrute abend ein Empfang der Presse statt , wobei nähere Mit -
Ekilungen über den Entwurf ' des Gesetzes über die 3 0 l l -
Änderungen gemacht wurden . Der Reichskanzler
Erilte einleitend mit » dag die Zollvorlage dem Rejchsrat
^ gegangen sei und angesichts des bestehenden besonderen In¬
teresses gleichzeitig der O e f f e n t l i ch k e i t übergeben werde ,
^r wies dann auf einige zollvolitische und volkswirtschaftliche
Gesichtspunkte bin . die für die R e i ch s r e g i e r u n g bei der
Gestaltung der Zollvorlage bestimmend waren .

Dem Reichsrat ist ein Dokument zugegegangen, dessen
Bedeutung für die künftige Wirtschaftspolitik des Rei¬
mes, für die Lage der Arbeiterschaft in Deutschland und
für die Vermögensverteilung innerhalb des deutschen
Volkes gar nicht überschätzt werden kann. Die Reichs -
^ gierung bringt die seit langem angekündigte Z 0 l l -

0 rlage heraus , die nach ihrer Begründung die Basis
für die schwebenden Handelsvertragsverhandlungcn sein
soll, in Wirklichkeit aber das Instrument zur Wieder -
^ ufrjchtung . jener reaktionären Wirtschaftspolitik
des kaiserlichen Deutschlands ist, die der Schwerindustrie
Und den Großagrariern auf Kosten des übrigen Volkes
Ungeheure Einkommens - und Vermögens -
u 0 r t e i l e zuwandte .

Die Zollvorlage enthält neben einer großen Zahl von
Änderungen der Einfuhrzölle auf Jndustriewaren auch
die Wiedereinführung von Agrarzöllen, ' die im
Gegensatz zu den übrigen Einfuhrabgaben durch Handels¬
verträge nicht abgeändert werden dürfen , also reine
Schutzzölle sind . Sie müssen auf alle Waren , für
die sie eingeführt werden, verteuernd wirken. Das
schlimmste aber ist, daß man nicht einmal vor der Ver¬
teuerung des Brotes Halt macht , daß man
auf Getreide die Vorkriegszölle von 5 -K je Doppelzent¬
ner Roggen und 5 .50 M je Doppelzentner Weizen wie¬
der einführen will . Dabei liegen heute die Getreide-
dreise um ein Viertel bis zwei Fünftel über dem Vor¬
kriegsstand , der damals bereits durch Zölle in die Höhe
betrieben war . Trotz nder grenzenlosen Verarmung gro¬
ber Volksmassen infolge des Krieges und der Inflation
d>ird hier die künstliche Verteuerung des Ee -
t r e i d e s a n g e st r e b t , die unter den heutigen Um¬
ständen nach dem einhelligen Urteil der Wissenschaft und
?^>ßer Jndustriekreise der deutschen Gesamtwirtschast
schweren Schaden zufügen müffen , dem überwiegen¬
den Teil der Landwirtschaft aber gar keine Vorteile
"ringt . Nutznießer dieser Schutzzölle sind einzig und
Allein die wenigen Großgrundbesitzer , die große
Mengen von Getreide erzeugen und , unbelehrt von den
Erfahrungen der ganzen letzten Jahre , ihren p r i v a -
^en Vorteil mit dem des ganzen Volkes ver¬
wechseln . Entgegen den ursprünglichen Absichten soll in
?er Vorlage , die in den nächsten Stunden das Licht der
Öffentlichkeit erblicken wird , die Frage der Eifen -
8 ® IIe noch nicht angeschnitten sein . Rach den Verab¬

redungen aber , die zwischen der Schwerindustrie und der
Landwirtschaft seit jeher innegehalten wurden , ist mit
Bestimmtheit darauf zu rechnen , daß die Vertreter der
Schwerindustrie für Agrarzölle nur dann stimmen
werden, wenn auch die Roh - und Halbstoffe der Eisenin¬
dustrie mindestens die Vorkriegszölle erhalten .

Das Bündnis dieser großen Wirtschaftsgrupen , das
schon in den Zolldebatten von 1879 und 1902 mit einem
Geschäft auf Gegenseitigkeit durchgeführt worden ist,
wird auch jetzt wieder in Erscheinung treten . Denn die
Schutzzölle sind seit jeher das Mittel reaktionärer
Wirtschaftspolitik zur Erzielung höherer
Preise , die heute doppelt unangebracht sind,
nachdem die L ö h n e in ihrer Kaufkraft hinter dem Vor¬
kriegsstand weit zurückgeblieben sind. Tatsächlich han¬
delt es sich ja auch bei der Zollvorlage um etwas ganz
anderes ,als um den „Schutz der nationalen Ar -
b e i t"

, den die profitfreudigen Vertreter der Hochschutz¬
zölle immer im Munde führen . Ist schon die Steuer -
poliitk der Reichsregierung darauf zugeschnitten , die La¬
sten des Staatshaushaltes von den tragfähigen Schul¬
tern des großen Besitzes abzuwälzen auf die breiten
Volksmassen der Minderbemittelten , so ist auch die Zoll¬
vorlage nichts anderes als ein Mittel zu dem Zweck , den
großen Kapitalistengruppen in Industrie und Landwirt¬
schaft Vorteile auf Kosten der übrigen Bolksmassen und
der verarbeitenden Gewerbezweige zuzuschanzen . Das
gilt in jedem Falle für Agrar - und Rohstoff -
zölle , die nach dem Willen des Gesetzgebers unabän¬
derlich sein sollen ; es gilt weniger für die meisten übri¬
gen Industriezölle , wenn diese mit der Absicht festgesetzt
werden, daß sie beim Abschluß von Handelsverträgen
wieder ermäßigt oder gestrichen werden sollen . Doch
man weiß schon jetzt, daß nur ein Teil der neuen Zölle
diesem Zweck wirklich dienen soll . Man weiß, daß z. B
die Automobilindustrie und die Textilindustrie
Wünsche nach Zollerhöhungen geltend gemacht und in der
Zollvorlage durchgesetzt haben , die ebenfalls auf eine
Verteuerung insbesondere der Bekleidung hinauslaufen .
Es wird großer Arbeit im Parlament bedürfen, um die
Zollvorlage daraufhin zu revidieren und alles , was nicht
dem Zwecke der Handelsvertragsverhandlungen dient,
daraus zu entfernen .

Mit aller Entschiedenheit wird die Sozialdemo
k r a t i e die Bestrebungen nach einer Verteuerung des
wichtigen Lebensbedarfes der breiten Volksmassen be¬
kämpfen . Sie wird insbesondere dem Brotwucher
der Großagrarier und der einseitigen Zollbegün¬
stigung der Schwerindustrie, die für viele Eewerbezweige
schwere Nachteile, Konkurrenz- und Absatzunmöglichkeit
und damit Arbeitslosigkeit bedeutet, den schärfsten Wi¬
derstand entgegensetzen . Die ganze Arbeiterschaft
muß diesen Kampf , der um ihre Lebenshaltung geht und
in dem der Raubzug des Großkapitals gegen die Minder¬
bemittelten abgewehrt werden muß , unterstützen, indem
sie sich geschlossen hinter ihre politischen und gewerkschaft¬
lichen Organisationen stellt.

Me WWlilW IMe im Reiltztiz
Mlrauensvolum der Sozialdemokratie

möglicherweise versuchen , der Politik eine anderweitige Richtung
geben zu können . Aus der Höhe dieser akademischen Betrach. .
tungen mutz rch die Debatte in das Gebiet politischer Ausein¬
andersetzungen zurückführen. Das ist vielleicht Herrn Strese -
mann nicht unwillkommen. Die trockene Zusammenstellung, die
er gestern bringen mutzte , hat wohl seinem rhetorischen Tem¬
perament nicht ganz entsprochen . (Heiterkeit. ) Wir wenden
uns aber gegen die gesamte Reichsregierung, nicht nur an den
Herrn Außenminister, und richten an sie die Frage , was sie zu
tun gedenkt , ob sie glaubt , das tun zu können , was sie tun möchte.
Wir gehen dabei von der Tatsache aus , daß durch die Wahl des
neue» Reichspräsidenten

das politische Gesicht Deutschlands für einen Beobachter >
eine Aenderung erfahren

hat . Nach dem Wortlaut der Verfassung könnte ein solcher '
Wechsel in der Präsidentschaft als völlig belanglos erscheinen .
ES hietze aber, den Kopf in den Sand stecken , wollte man so tun ,
als ob sich nichts geändert habe . Diejenigen , die die Kandidatur
Hindeiiburgs aufgestellt und betrieben haben, haben sich dabei
doch etwas Politisches gedacht. Sie waren und sind noch der
'
icheren Erwartung einer neuen Richtung in unserer deutschen

Politik zum Siege verhelfen zu können . Nun wird der über¬
parteiliche Charakter der Präsidentschaft Hindenburgs immer
wieder betont. Mit welchem Recht, ist uns vollständig klar, zu¬
mal da sich Herr Hindenburg als Mitglied einer politischen Par¬
tei bekannt hat . Jedenfalls mühte ich nicht, mit welchem Recht
gerade diese Präsidentschaft als überparteilich bezeichnet werden
könnte . Insbesondere gegenüber der vorangegangenen Präsi¬
dentschaft kann der überparteiliche Charakter nicht mit gröherem
Recht in Anspruch genommen werden. Wir benutzen die Ge -,
legenheit, um nochmals von hier aus volle Ehrerbietung und
Dank der Amtswaltung des verstorbenen Reichspräsidenten
Ebert zu gedenken , und aufs neue festzustellen , datz der erste
Präsident der deutschen Republik ohne Rücksicht auf Parteipolitik
so objektiv sein Amt verwaltet hat , wie es durch die Verfassung
geboten ist. (Lebhafter Beifall. ) Wenn in der deutschnationalen
„Nationalen Post" der Tod Eberts scgusagen als eine Fügung
Gottes angesehen wurde, so grenzt das an Blasphemie . Mit
allen Menschen werde ich einig sein , wenn ich diesen Vorstotz so
energisch als möglich zurückweise . Ich möchte an die Herren von
der deutschnationalen Fraktion dabei die Frage richten , was sie
gesagt und geschrieben haben würden, wenn die Sozialdemokra¬
ten etwa das entsetzliche Ende des Herrn Dr . Hclffcrich als eine
Fügung der göttlichen Gnade bezeichnet hätten . Wir werden
uns das Verhalten der „Nationalen Post" nicht zum Muster neh¬
men. Die Demokratie verlangt , datz wir uns dem verfassungs-
mätzig ergangenen Volksentscheid fügen, wenngleich wir nicht
aufhören werden, die Gegner jener politischen Bestrebungen zu
sein , wie sie von den Parteien vertreten werden, die Hindenburg
gewählt haben. Wir werden der Person tws nengewählten
Reichspräsidenten immer Respekt entgegenbringen, solange er
sich im Rahmen der verfassungsmähigen Aufgaben betätigt . Den
Gegnern des verstorbenen Reichspräsidenten werden wir auf dem
Wege ihrer Niederträchtigkeiten nicht folgen . (Zuruf rechts :
Aber nicht in der Wahlagitation .) Auch in der Wahlagitation
haben wir das nicht getan . Wir haben gegen die Person des
Herrn v . Hindenburg nie Unerlaubtes gesagt . Wenn heute ein
Vergleich angestellt würde über die Methoden der Bekämpfung
Hindenburgs und der Bekämpfung des Präsidentschaftskandidaten
Marx , dann würde dieser Vergleich nicht zu unseren Ungunsten
ausfallen . Hindenburg ist jetzt der vom Volk gewählte Präsident
und solange er sich im Rahmen der Verfassung hält , hat er auf
Respekt und Ehrerbietung auch von uns Anspruch . Natürlich
sind wir weit davon entfernt , die Persönlichkeitdes Mannes , der
an der Spitze des Staates steht, als gleichgültig für die Ent¬
wicklung unserer Politik zu betrachten. Der Präsident darf zwar
nicht aus irgendwelchen Vorurteilen der einzelnen Partei mehr
Gunst schenken als der anderen . Seine Rolle hängt aber letzten
Endes von den politischen Voraussetzungen ab , von denen seine
Persönlichkeit ausgegangen ist. Diese kennen wir ganz genau.
Autzerdem hängt aber die Rolle auch von der Umgebung ab , die
der Präsident besitzt, von dem Einfluß , den diese auf ihn ausübt .
Wenn wir uns vergegenwärtigen, mit welchen Hoffnungen und
Erwartungen die Vorbereiter der Wahl Hindenburg in die Wahl
gezogen sind , dann haben wir allerdings die Besorgnis, datz sich
diese Kreise nun bemühen werden, mit Hilfe dieses Präsidenten
ihre damals gehegten Hoffnungen zu verwirklichen .

j. Berlin, 20 . Mai . Der Reichstag führte gestern in
tirl1 neunstündiger Sitzung die Aussprache über die poli-
Liche Lage weiter . Ein sozialdemokratischer
Antrag ist eingegangen , der der Reichsregierung das
»Ä r t r a u e n a b s p r i ch t . Der von der sozialdemo -
gVchen Fraktion im Reichstag gegen die Regierung
z^

ther eingebrachte Mißtrauensantrag lautet : „Die
j dichsregierung besitzt nicht das Ver¬
bauen des Reichstags "

. Da die Kommunisten' - - - — - . ..

tti
n sozialdemokratischen , als den weitgehendsten, abge-

^ btmt werden . Es ist anzunehmen, daß außer den
2j

°^ munisten auch noch verschiedene Demokraten und

Zentrumsabgeordnete für das sozialde -
"kratische Votum stimmen werden.

h Das Mißtrauensvotum der Sozialdemokraten gegen
Reichskabinett wird laut „Voffifcher Zeitung " in der

Helgen Reichstagssitzung von dem Abg. Dr . Lands -
begründet werden, und zwar , wie das genannte

tj ^ wissen will , damit , daß die S 0 z i a l d e m 0 k r a -
e im Zweifel darüber sei . ob es dem Reichstag gelin¬

gen werde, die von ihm als richtig erkannte Außenpoli¬
tik gegen deutschnationale Widerstände durchzusetzen. In
der Begründung des Mißtrauensvotums soll weiter auf
die Innenpolitik der Reichsregierung , insbesondere
auf die Agrarschutzvorlage, Bezug genommen werden, die
die Lebenshaltung der arbeitenden Masten erheblich ver¬
teuern werde. Das Blatt hält es für wahrscheinlich , daß
bereits heute die A b st i m m u n g über das Mißtrauens¬
votum der Sozialdemokraten und der Kommunisten er¬
wogen werde.

Sitzungsbericht
Präsident Lobe eröffnet die Sitzung uw 12 Uhr mittags .

Besprechung der gestrigen Rede des Autzenininisters Dr . Strese -
mann . Als erster Redner aus dem Hause nimmt

Abg . Dr . Breitscheid (Soz .)
das Wort , der zunächst feststellt , datz wir nach den gestrigen Dar¬
legungen des Autzenininisters zu den anderen Ländern teils
freundschaftliche , teils 'gute oder zum mindesten korrekte Bezieh¬
ungen unterhalten . Die Darlegungen des Herrn Außenmini-
sters, fährt Abg. Dr . Breitscheid fort, hatten einen rein akademi¬
schen Charakter. Herr Dr . Stresemann hat sich beinahe ängstlich
gehütet, diesen Rahmen zu durchbrechen . Er ist nicht eingegan-
.gen auf die Kräfte die anderwärts und auch hei uns ihren Ein¬
flutz auf die Gestaltung der Verhältnisse geltend machen und

Hier liegen unsere ernsten Besorgnisse ,
auch die des Auslandes und jener ausländischen Kreise , die
Deutschland freundlich gesinnt sind, Besorgnisse vor allem auf
dem Gebiete der Erhaltung der republikanischen Staatsverfas -
jung und der Führung einer auswärtigen Politik der Verständi-
gung und des Friedens . Hindenburg ist unbestrittener Anhänger
der Monarchie und ebenso sicher ist, datz die Anhänger dieser
Wahl auf einem der Republik abgeneigten Standpunkt stehen .
Für viele war matzgebend , datz die Präsidentschaft Hindenburg
eine Art Uebergang zur Monarchie darstellen würde. .Kund¬
gebungen in den letzten Tagen vor der Wahl haben das deutlich
erkennen lassen , ebenso Aeuherungen der deutschnationalen Blät¬
ter nach dem Wahlgange, wie etwa die der „Kreuzzeitung "

, die
von einem Geburtstagsgeschenk für den deutschen Kronprinzen
sprach . Der dcutschnationale Abgeordnete Everling aber hat bei
einer Art Siegesfeier des Nationalverbandes der deutschen Offi¬
ziere die Wahl als den Beginn der Rückkehr zur Monarchie be-
zeichnet . Nun hat Hindenburg unter Schwarzrotgold den Eid
aus die republikanische Verfassung geleistet , den Eid, von dem
der gleiche Herr Everling schreibt .

1
datz er das gröhte und

schmerzlichste Opfer des Feldmarschalls gewesen sei . Es wäre
eine unqualifizierbare Verdächtigung, wenn man sagen wollte .
Hindenburg würde diesen Eid nicht ernst nehmen. Wir glauben
an kein Damaskus , sind aber überzeugt, datz Herr v . Hindenburg
sich mit ehrlicher Ueberzeugung auf den Standpunkt gestellt hat,
er möge die republikanische Verfassung nicht nur als bestehend
betrachten, sondern auch als etivas der Erhaltung NgtwendigeH
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anerkennen . Er hat 'beschworen , daß er die Verfaffung wahrenwill. Das bedeutet nicht, daß er sie als zu Recht bestehend an¬erkennt, sondern sich mit seinem Manneswort für verpflichtet
hält , die republikanische Staatsform gegen jedweden Angriff mit
aller ihm zur Verfügung stehenden Macht zu verteidigen. Wenn
es Leute geben sollte , die dem Eid einen Wert beimessen solltenwie etwa dem Eid Louis Napoleons, so würden wir Herrn Hin-
denburg gegen seine Freunde verteidigen müssen . Im übrigen
hat Herr Everling auch darüber geschrieben , daß man eine Ver.
fassung auf verfassungsmäßigem Wege ändern könne. Dafür
fehlen aber vorläufig die Voraussetzungen, denn trotz aller An¬
strengungen der Rechten war bei der Wahl Hindenburgs die
Mehrheit der Abstimmenden gegen Hindenburg . Die Mehrheit
des deutschen Volkes steht also auf dem Standpunkt gegenüber
der Republik, auf dem viele Anhänger Hindenburgs stehen . Und
zu dem haben nicht alle seine Wähler gleichzeitig einen Protest
gegenüber der Republik Ausdruck verleihen wollen . Wenn klar
die Frage gestellt worden wäre, ob Republik oder Monarchie,
dann wären die Stimmziffern für Hindenburg noch ungünstiger
gewesen . Vorsichtigerweise hat aber die Rechte immer erklärt,
daß es sich um diese Frage gar nicht drehe . Wir selbst sind mit
der Republik, wie sie heute besteht , nicht zufrieden (Zurufe
rechts) , weil diese Republik einstweilen durchtränkt ist mit kapi¬
talistischem Geist, weil das Kapital in dieser Republik das Kapi¬
tal des Besitzes ist. Aus einer Republik des Besitzes wollen wir
aber eine Republik des arbeitenden Volkes machen . (Beifall
links, Widerspruch rechts .) Wir sind nicht töricht genug, von der
Staatsforrn allein eine Verwirklichung unserer Wünsche und
Forderungen zu erwarten , die wir auf sozialem und wirtschaft¬
lichem Gebiet haben, aber das hindert uns nicht, daß wir die
republikanische Staatsform als solche verteidigen mit Hörnern
und Klauen gegen jeden , weil wir sie als Basis für unsere Wei¬
terarbeit betrachten. Sehr wohl können sich Großindustrielle , die
700 Millionen von der Republik erhalten haben, zur Not mit der
republikanischen Staatsform abfinden. Uns aber geht es um
den Inhalt der Staatsform , darum , wer die Leitung in dieser
Republik haben soll, und so sehr wir für die republikanische
Staatsform sind , über den Inhalt und die Zukunft dieser Repu¬
blik sind wir mit jenen Leuten verschiedener Meinung.

Wir haben die Sorge , wie eS möglich sein wird, die Politik
tzeS Friedens und der Verständigung nun weiter zu führen.

Hindenburg ist uns allenthalben als Retter gepriesen worden.
Es war nur nicht immer klar, vor wem und vor was er uns ret¬
ten sollte . Vor der Korruption vielleicht , die Sie (nach rechts )
erfunden haben, um damit ihre Wahlagitation zu bestreiten?
Oder soll un8 Hindenburg retten vor dem gegenwärtigen Herrn
Außenminister? Diesen Eindruck mußte man sehr wohl erhal¬
ten. Herr Stresemann hat sich in den letzten Monaten viele
böse Dinge sagen lassen müssen , sogar als Landesverräter hat
man ihn bezeichnet , was wirklich nicht angenehm war . Ohne alte
Wunden aufreißen zu wollen , will ich nur feststellen , dah die¬
jenigen , die Herrn Hindenburg als Retter bezeichneten , das taten
als gebe es keine größere Gefahr als die Person des Herrn
Außenministers . Dabei hat man allerdings etwas ganz anderes
gemeint , nämlich die politische Verständigung über den Frieden,
die Herr Dr . Stresemann und Herr Dr . Luther nicht erfunden
haben, die von anderen Reichskanzlern unter ungleich schwieri¬
geren Verhältnissen eingeleitet wurde. Von dorther kamen und
kommen auch die Angriffe gegen den Garantiepakt und den
Sicherheitspakt der von dem Kabinett Luther in der Tat vorge¬
schlagen worden ist. Ein Rückblick auf die Geschichte des Gara »-
tiepaktes zeigt, daß von 1919 an noch im Jahre 1922 das Be-
streben der Ententepolitiker daranf asging , den von Wilson und
Lloyd George den Franzosen versprochenen Garantiepakt zu
einem Pakt gegen Deutschland zu machen und dieser Gedanke
besteht auch heute noch . Die Regierung ist deshalb auf dem
richtigen Wege , wenn sie die Gefahr eines solchen Paktes gegen
Deutschland dadurch abzuwenden sucht , daß sie einen Pakt vor¬
schlägt mit Deutschland als gleichberechtigtem Faktor. In der
deutschnationalcu Presse begegnet man den schwersten Angriffen
gegen die Regierung , die etwas preisgeben wolle im Interesse
Frankreichs. Handelt es sich aber nicht gleichzeitig um das In -
tcresse Deutschlands? Diejenigen, die heute gegen den Sicher¬
heitspakt Sturm laufen , bilden sich ein . daß nach dem 26. April
eine Situation geschaffen geschaffen worden sei, die der Erfüllung
ihrer .Forderungen günstig sei . Auch hinsichtlich Elsatz -Lothrin-
gens müssen wir den Versailler Vertrag als bindendes Recht
anerkennen. Diejenigen, die an den Willen Elsaß-Lothringens
zur Rückkehr zu Deutschland glauben , würden an dem Eegebnis
einer etwaigen Abstimmung keine besondere Freude haben. Es
handelt sich doch darum : was ist wichtiger , sich in Illusionen zu
ergehen oder aber, ob es möglich ist, durch einen Vertrag Zu .
stände zu schaffen, die Dauer versprechen und die eine wirkliche
Befriedung Europas ermöglichen . Unsere Stellung zu den Ost¬
grenzen ist klar .

Wir wollen keine Lösung der freundschaftlichenBeziehungen
zu Rußland , aber diese Beziehungen werden uns niemals hin¬
dern können , unsere Beziehungen zu den Westmächten nach eige¬
nem Ermessen zu entscheiden . Unsere Stellungnahme zum Böl -
kerbund ist bekannt. Wir sehen in der gegenwärtigen Stunde
keine andere Möglichkeit als die, so schnell als denkbar in diese
Gemeinschaft der Völker einzutreten . Wird diese Einrichtung
vielleicht deutschfreundlicher dadurch , daß wir ihr fernbleiben ?
Der Völkerbund ist da, er ist eine Vereinigung der meistenStaaten der Welt und wir können eS uns einfach nicht leisten,
draußen zu bleiben. Völkerbund oder Krieg, das ist der Gegen¬
satz . Je stärker der Völkerbund wird, je mehr seine Institu¬
tionen auSgebaut werden, um so geringer wird die Gefahr , daß
sich Kriege gegen den Willen dieser Institution verwirklichen .
Die Frage der Räumung der noch besetzten Gebiete ist nicht
minder bedeutend. Wir halten es aber für undiskutabel : das
Ruhrgebiet ist am 15. August zu räumen .
Leider ist Köln noch nicht geräumt , ohne daß wir wissen warum .

Das Verhalten der Entente , uns eine Begründung des be¬
reits gefällten Urteils monatelang vorzuenthalten, kann nicht
scharf genug gebrandmarkt werden. Wir erwarten deshalb eine
Entscheidung so bald als möglich . Wenn Verfehlungen des Frie -
densvertrages da sind , müssen sie schnell aus der Welt geschafftwerden. Wir erwarten aber auch, daß die Räumung von Köln
schon nahe bevorsteht . (Zurufe rechts . ) Wir sind bessere Deut¬
sche als mancher von Ihnen , der sich seine deutsche Gesinnung
in Mark und Pfennig bezahlen läßt . Wir führen allerdings
unser Deutschtum nicht als Lippenbekenntnis im Munde, sondern
bewähren es durch die Tat . In diesem Zusammenhang darf ich
mir als Rheinländer die Anregung erlauben , nicht allzu viel
Feiern und Feste zu veranstalten Es könnte sich sonst der falsche
Eindruck ergeben, als würde es unserm Deutschland besser gehen ,als es wirklich der Fall ist. Wir wollen Frohsinn pflegen , aber
uns des Ernstes der Situation in jeder Beziehung bewußt sein .Als Tatsache darf ich feststellen , daß durch das deutsche Volk in
die Welt hinaus der Ruf nach Gleichberechtigunggeht . Auf die
Dauer kann ein 60-Millionen - Volk eine solche Behandlung nicht
ertragen .

Für uns ist die Frage , ob die Regierung dieses große Ziel
der Vereinigten Staaten von Eurova will . Man beurteilt
den Staatsmann nicht nach seinen Absichten , sondern nach den
Mitteln , die er anwcndet , und den Bundesgenossen, die er
sich für einen Weg wählt , Wir haben kein Vertrauen dazu,
daß die Regierung im Bunde mit den Parteien der Kandida¬
tur Hindenburg eine solche Politik machen kann, wie wir sie
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für richtig halten . Dazu kommt die Unmöglichkeit, innere und
auswärtige Politik voneinander zu trennen . Bilden Sie sich
nicht ein, meine Herren vom Kabinett Luther , innere Politik
mit der Rechten, äußere Politik aber mit der Linken machen zu
können: Zollpolitik mit der Rechten, die Verabschiedung der
Handelsverträge , auch des spanischen , mit Unterstützung der
Linken. Six werden sich entscheiden müssen , meine Herren,
mit wem Sie Ihre Politik machen wollen . Unsere Hoffnung
aber ist nicht ein einzelner Präsident , sondern der Wille der
breiten Masse des arbeitenden Volkes. Auf den Begriff der
Volkssouveränität , von dem auch der neue Reichspräsident bei
seiner Vereidigung gesprochen hat , kommt es uns vor allem an.

Wir wolleu die Souveränität des Volkes befestigen
wie eine« Felsen von Erz.

Erst recht wollen wir die Republik und ihren Ausbau zu einer
Republik des arbeitenden Volkes für eine Politik der Ver¬
ständigung und des Friedens . Für die Präsidentenwahl wa¬
ren wir mit einigen Parteien verbunden . Das war keine Ver¬
bindung für immer . Mit den Demokraten sind wir nicht ver¬
heiratet , und das Zentrum ist ja Mischehen grundsätzlich ab¬
geneigt . (Große Heiterkeit .) Diese Beziehungen waren also
nicht für die Ewigkeit . Wer aber mit uns zusammrngehe»
will auf dem von mir bezeichneten Wege, der ist uns willkom¬
men. Sonst aber geben wir allein voller Siegeshoffnung trotz
allem ! Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Graf von Westarp (DR . ) : Unsere Außenpolitik ist beherrscht
durch die Tatsache, daß das Recht nicht über die Gewalt siegt,
daß dem wehrlosen Deutschland sein Recht vorenthalten wird.
England hat uns bei den Dawesverhandlungen ganz bestimmte
Zusagen über die Beschleunigung der Ruhrräumung gemacht .
Es hat keine seiner Zusagen gehalten, hat uns vielmehr das
neue Unrecht der Weiterbesetzung der Cölner Zone zugesiigt.
Wir müssen feststellen , das , was wir von England erlitten haben,
ist in diesem Jahre nicht die Haltung eines Gentlements gewesen .
Die Zusage der Ruhrräumung am 5. August ist ein integrieren¬
der Bestandteil des Londoner Abkommens. Wird diese Zusage
nicht erfüllt , so fallen damit auch alle von uns gegebenen Zu¬
sagen fort . Als weiterer Druck lastet auf uns die Ent¬
waffnungsfrage . Diese Militärkontrolle muß endlich aufhören.
Die angeblichen Verfehlungen Deutschlands in der ÄbrüstungS-
frage sind nichts als ein leerer Vorwand für die Weiterbesetzung
der Cölner Zone. (Sehr wahr !) Für das Verhalten des Aus¬
landes gegenüber dem wehrlosen Deutschland genügen keine par-
lamentcrischen Ausdrücke . (Sehr wahr ! ) Da sie anfangs auf
unsere verschiedenen Anregungen über den Sicherheitspakt nicht
geantwortet haben, kann man für diese Frage nur Grundsätz.
liches sagen. Frankreich will mit Hilfe des Garantiepaktes nur
feine Herrschaft am Rhein begründen und die Herrschaft über
den Kontinent erobern und festhalten. (Sehr richtig . ) Darum
geben wir der Regierung darin recht, daß es sich vor allem auch
darum handelt, Foderungen für Deutschlands Sicherheit zu er¬
heben . Zusatzbedingungen für Frankreich müssen zurückgewiesen
werden. (Zustimmung. ) Was Polen anlangt , so hat der Außen¬
minister zu unserer Befriedigung erklärt , daß die Grenzen
Deutschlands im Osten nicht als endgültig anzusehen sind. Die
Aussichten auf Schiedsverträge mit Polen , die die Grenzfrage
regeln könnten, sind aber sehr gering . Frankreich verfolgt die
Auffaffung, daß jetzt die Entwaffnung ?- und Sicherheitsfrage
gelöst werden müsse, ehe die Kölner Zone geräumt würde. Für
uns kann es nur eine umgekehrte Reihenfolge geben. Der Ein -
tritt Deutschlands in den Völkerbund könnte nur erfolgen, wenn
der Artikel 16 des Statuts de jure für Deutschland ausgeschlossen
wird. Sonst würde der Eintritt Deutschlands bedeuten: Völker¬
bund und Krieg. (Sehr wahr rechts . ) Wir wünschen eine amt¬
liche Erklärung , die den Inhalt des Artikels 233 des Versailler
Vertrages , der die Schuld Deutschlands am Kriege behauptet, als
erzwungen zurückwcist . An den Reichskanzler, dessen Etat auch
heute besprochen ' wird, richten wir das Ersuchen , dafür einzu¬
treten , daß die äußere Politik in einem Sinne geführt wird, der
es uns ermöglicht , fernerhin mitzuarbeiten .

In Bezug auf die Innenpolitik gilt es vor allem, die not¬
wendigen Aendernngen der Weimarer Verfassung vorzunehmen,
was in einem besonderen Ausschuß geschehen könnte . _

Die Far¬
benfrage würde dann unter anderem zu erwägen sein . Der
Redner wendet sich dann gegen die Behautpung des Abg . Breit¬
scheid , daß Reichspräsident Hindenburg Ntttglied der Deutsch¬
nationalen Volkspartci sei. Die Wahl Hrndenburgs war ein
Bekenntnis zum Gedanken der Führerpersönlichkeit, der Ehr -
furcht vor der ruhmvollen Vergangenheit, die vor 1918 war.
(Beifall rechts , Gelächter links. ) , für Zucht und Ordnung , zum
Vertrauen auf den Beistand des ewigen Gottes . Das uns vom
Feinde aufgezwungene republikanifch-demokratisch ^parbamentq-
rische System hat im deutschen Volke nicht Wurzel gefaßt . (Hört ,
hört links. ) Wir werden mit aller Kraft daran arbeiten , daß
die nationale Welle , die « ns den Sieg des 26. April gebracht hat,
weiter anhält . (Lebhafter Beifall rechts . Zischen links, erneuter
Beifall rechts .)

Abg . Dr . Kaas (Zentr .) : Die deutsche Außenpolitik muß
immer wieder in würdiger Wahrung der Rechte Deutschlands
und in aufrichtiger Betonung seines Friedenswillens verständi¬
gungspolitisch um die Gestaltung eines Zustandes ringen , der
Deutschland zunächst ohne Aenderung der Verträge die wirtschaft¬
liche und politische Bewegungsfreiheit gibt , ohne die es nicht
leben kann. (Beifall . ) Für diese Politik in der Atmospäre eines
allgemeinen Mißtrauens waren die Ausführungen des Grafen
Westarp vielleicht eine zu schwere Belastung . (Sehr wahr im
Zentrum uni links. ) In der Entwaffnungsfrage gilt , daß die
sogenannten Verfehlungen auf keinen Fall weder in doloser Ab¬
sicht geschehen sind oder daß sie gar eine Bedrohung Frankreichs
bedeuten. Seit Monaten verlangen wir schon die längst ange¬
kündigten Beweise für die uns nachgesagten schweren Verfehlun¬
gen . Während das deutsche Rheinland das tausendjährige Be¬
stehen seines Deutschtums feiert , ist nian bestrebt, die rechtswid¬
rige Besetzung dieses deutschen Landes sä cslenäs » llrsncss
zu verlangen . Dieses Verhalten Frankreichs und vor allem auch
Englands , von dem man anderes erwartet hatte , muß in Deutsch¬
land und besonders im Rheinlande ein Gefühl der Bitterkeit
verursachen und kann die Entwaffnung nicht fördern . Wir müs¬
sen nach der völligen Entwaffnung Deutschlands fordern , daß die
Entente nun auch selbst die im Versailler Vertrag gleichfalls
festgesetzte Abrüstung baldigst vornimmt . Das Zentrum begrüßt
die Fortentwicklung der internationalen Rechtsprechung und der
internationalen Schiedsgerichtsbarkeit. Drum sind wir auch
damit einverstanden, daß die Regierung den Völkerbundsgedan¬
ken fördert . Die Völkerbundsvcnvaltung des Saargebietes mit
ihren Verletzungen deutschen Rechtes , mit ihrer Begünstigung
französischer Machtgelüste ist aber mit dem Völkerbundsgedanken
schwer .zu vereinbaren . Die Ausführungen des Außenministers
zum Sicherheitspakt waren in einem so wenig durchsichtigen
Halbdunkel gehalten, daß wir dazu heute weder ja noch nein
sagen können. Wir warnen aber vor zu weitgehenden Bedin¬
gungen bei den Verhandlungen . Wir Rheinländer wollen nicht
unser Land zu einem neuen Saargebiet machen lassen . Der
Friede Europas darf nicht gegründet sein auf dem Grabe rheini¬
scher Freiheit . (Beifall . ) Eine freiwillige Bindung über den
Versailler Vertrag hinaus kann für Deutschland nur in Fragekommen , wenn auch die Gegenseite uns Konzessionen über den
Vertrag hinaus macht . Diese bestehen nur in einer Abkürzungder Besetzung und in der Beseitigung des Deutschland zugefügtenkolonialen Unrechts. (Beifall .) Wir halten es für einen ver-

hängniSvollen Irrweg , wenn der Reichöaußenministcr f«ine
Außenpolitik unter Anschuldigung der Sozialdemokratie treibe»
will . Wir müssen loskommen von der Antithese: Bürgertum,
und Arbeiterschaft zur ehrlichen Synthese der BolkSgemeinsül »»
auf der Grundlage des neuen Bolksstaates. (Beifall . ) Die W»“«
des neuen Reichspräsidenten atmen den ehrlichen Willen, nio>'
dem Kampfgedanken zu dienen, sondern der Versöhnung. Sech
unter Anrufung Gottes gegebenes Manneswort gibt unk »>«
Gewähr dafür , daß er ehrlich bestrebt sein wird , seinen Wort«»
die Tat folgen zu lassen . Nur eine geintes deutsches Volk san»,
das Ziel erreichen, das wir alle erstreben : ein gleichberechtigt«'
starkes Deutschland. (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

Abg. Frhr . v. Rheinbaben (D . Vp . ) : Ich kann mich nicht de«
Formulierung des Grafen von Westarp anschließen, daß J »*
Wähler Hindenburgs sich gegen das republikanisch -demokratist ^ .
parlamentarische System erklären wollten. Die volksparteiM
eingestellten Wähler Hindenburgs gaben vielmehr ihre Stimw«
dem jetzigen Reichspräsidenten, weil sie den Staatsgedanken de:»
Gedanken der Parteinteressen voranstellen wollten und weil st«
von dem neuen Reichspräsidenten erwarten , daß ihm die Ei»''
gung und Zusammenfassung unseres Volkes zur Erzielung »»*
lerer Gleichberechtigungund Freiheit gelingen wird . Wir muss «»
uns ebenfalls dagegen wenden, wenn Hindenburgfeiern mit P ««'
testen gegen die gegenwärtige Außenpolitik verbunden werde»-
In die Außenpolitik müssen wir der tiefen Enttäuschung üb ««
die Haltung Englands Ausdruck geben . In dem bekannte »
Briefwechsel bei den Londoner Verhandlungen hat der englisch «
Ministerpräsident betont, der 18. August 1926 fei der Hüchstte ««
min für die Ruhrräumung , die englische Reigerung werde i»n
aller Kraft auf eine ftühere Räumung hinwirken. Aber Eng'
land hat sich nicht einmal bemüht, die im Versailler Vertrags
vorgesehenen klaren Rechtsverhältnisse wieder herzustellen. P «
Tätigkeit des Völkerbundes hält sich nicht einmal an die alltA
mein anerkannten Grundsätze des Völkerrechts. Die französisch«
Politik ist überall , auch im Osten und Südosten gegen unS ««'
folgreich tätig , um uns ja nicht das Ziel der Befreiung Europas
dem wir zustreben, erreichenzu lassen . Wir verkennen nicht , daß
der Eintritt Deutschlands in d»n Völkerbund uns gewisse Bo«'
teile bringen könnte ; dem steht der Nachteil eine Bindung gegen'
über, die uns den letzten Rest der deutschen Aktionsfreiheit ««fr!
men würde. (Sehr wahr ! ) Wir billigen den Standpunkt de«
Regierung zur Völkerbundsfrage, uns erscheint ein Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund für ausgeschlossen , solange M*
nördliche Rheinlandszone nicht bedingungslos geräumt wirb.'
(Beifall . ) Wir haben den Wunsch , die glücklich eingeleitete»
freundschaftlichen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten vo»>
Nordamerika weiterzupflegen. War Rußland betrifft , so wollen
wir die Rapallopolitik fortsehen. Deutschland muß sich ««>«
innerlich konsolidieren, um außenpolitisch bündnisfähig zu w««'
den . Der Begriff der Vereinigten Staaten von Europa fr“
einen berechtigten Kern, aber er birgt die Gefahr , daß man z» '
gunsten von Zukunftillusionen den Blick für die Gegenwart vel-
liert . Die Wunden des Krieges und der Nachkriegszeit sind noch
nicht vernarbt . Trotzdem unterstützen auch wir eine Politik de«
Verständigung mit Frankreich, deren Ziel ein gleichberechtigt «'
und freies Deutschland ifk.

Abg. Frau Volke (Komm.) : Trotz der scheinbaren Din «'
renzen besteht hjer volle Einigkeit von den Deutschnationale»
bis zu dem unglücklichen Dr . Breitscheid, nur über die Motiv«
ind die Herren sich nicht einig , in den Taten aber stimmen st«
ganz überein . Die Herren von Rechts wollen das Geschäft
England ganz trocken und nüchtern machen . Herr Rudolf Bre»'
cheid siegt ein bischen ölige Sauce darüber , weil es den

beitern sonst nicht schmackhaft sein würde . (Beifall .) ö «1*
Stresemann , was haben Sie England angeboten ? Sie ko »'
neu den Arbeitern doch nicht einreden , die Engländer wollte»
mit Ihnen den Sicherheitspakt machen , weil Sie ein so sw» '
ner Mann sind . (Grobe Heiterkeit .) Sie können doch niema »»
darüber täuschen , dah Sie die Freiheit für ein Entgegen ^ !» '
men Englands und Frankreichs angeboten haben . Der Do >'
kerbund ist das Konsortium der Räuber mit der Aufgabe^
Kriegsideale zu überzuckern . Hindenburg ist der legale Sov»
Noskes und Ebert ist fein Vorfahre . (Grobe Heiterkeit .)
Rednerin wendet sich weiter gegen die Sozialdemokratie u»
meint , eine Befreiung Deutschlands von dem Joch des int ««
nationalen Finanzkapitals fei nur im Bunde mit Rubla »
möglich .

(Schluß des Berichts siehe Seite 9)

Gemeindepolitik
Waldshut . Die Stadt Waldshut erhält von der S? «1»?

Getzner u . Co. ein Darlehen von 100 000 Mark zu 8
rückzahlbar in drei Jahren , evtl , auch Verlängerung zum
bau von Straßen . Als Sicherheit erhält die Firma eine
ämthypothek auf den städtischen Grundbesitz. Ein weit«

Darlehen von 400 000 Mark zu 8 Prozent (98 Prozent DuSz»^
lung und 2 Prozent Provision ) gegen Schuldschein ohne 6«1" '
dere Sicherheiten wurde auf längere Frist der Stadt von
deren Geldgebern zugesichert . Der letztere Kredit soll zu W»»
nungsbauteu mit städtischen Baudarlehen an Private , Gelq«“
erwerbungen usw . verwendet werden. ;

Kleine Nachrichten ,
Dresden . In dem vom Landtag eingesetzten Barmat -u »s^

ausschuß gab der zur Vernehmung stehende sächsische Gefp>“
^Gradnauer an , von Barmat 60 holländische Gulden-

1000 belgisch - Francs geliehen bekommen zu haben, weil er ß,
deutsches Geld bei sich hatte, auch habe seine Frau wieder ^
Liebesgabenpakets erhalten . ^Berlin . Der Inhaber der Agrikulturwerke in Verls» , . z
im 48. Lebensjahr stehende Tr . Alfred Kühn, hat anscb««sŝ j,
in einem Anfall von geistiger Umnachtung infolge Uebera«

^
tung seine Fr » u und gann sich selbst niedergeschoffen .
Der Zustand Dr . KühnS ist hoffnungslos , während die
lehungen seiner Frau nicht lebensgefährlich find . jie,

Hannover . Bei einem Brand in Hannover mawik ^^
Feuerwehr eine merkwürdige Entdeckung . Bei den Lösw^
Aufräumungsarbciten in dem einem Landwirt gehörender«
bäude fand sie auf dem Boden versteckt größere Mengen Jrfoi *
ncn, Militärgewehre , Brotbeutel . Tornister usw . Die ^ .
reichen für die Ausrüstung eines ZugeS Infanterie aus . >
Landwirt hatte diese Waffen in seinem Hause unterste?« ^
den Löschmannschaften bei ihrer Tätigkeit aber keine Ketz » j,ie
von dem Munitionslager gegeben. Infolgedessen geriets»
Feuerwehrleute in Lebensgefahr . Tatsächlich
das unverantwortliche Betragen dieses merkwürdigen
sitzers sich das größte Unglück ereignen können . Eine
suchung durch die Polizei , woher diese militärischen . .

- jst
rüstungsgegenstände stammen und wozu sie bestimmt !«»
dringend geboten. ~

Budapest. Ter Militärgerichtshof verurteilte den V
dienstleistenden Gendarmerieoberleutnant Lederer, der ^
Schlächter Koderka ermordet hatte und die Leiche « «.

» tLrfißund in die Donau geworfen hatte, wegen Betrugs undDww
und wegen Meuchelmords zum Tode durch den Strang . jjt,derer verzichtete darauf , Berufung einzulegen, sodatz da»
teil Rechtskraft erlangt hat.
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Der „Hefter" an der Arbeit
Am 12. Mai hat Herr v . Hindenbura , der „Retter " und

.̂ Schall -Präsident , sein Amt angetreten und schon am
" -Mai hat er seinen ersten positiven und materiellen Erfolg
silelt. Auf der Drucksache Nr . 900 wird dem Reichstag

Beschluß des Hauptausschusses mitgeteilt/ wonach der
ne" e Reichspräsident an Gehalt 60 000 und an Aufwands-
^ tschädigung 120 000, zusammen also ISO 000 Mark et*
wlten soll , gegen 101 880 Mark, die der verstorbene Reichs¬
präsident erhalten hat. Es ist bekannt geworden, daß diese
r»nd 80prozentige Aufbesserung der Bezüge auf A n r e -
» ung des Herrn von Hindenburg erfolgt ist. Be-
gründet wurde die Aufbesserung mit den großen Repräsen-

^ onsverpflichtungen, die dem Reichspräsidentenauferlegt

Es soll nicht geleugnet werden, daß der Reichspräsident
^epräsentationsverpflichtungenvon bedeutendem Umfange

die, selbst bei sparsamer Gepflogenheit, erhebliche Aus*
'ügen verursachen . Und wir leugnen weiter nicht, daß die
"Mengen Bezüge für das Reichsobcrhaupt einfach unzu*
!""gliche sind . Wir wissen auch, daß unser verstorbener
Genosse Ebert unter diesen unzulänglchen Bezügen sehr

zu leiden hatte, trotz seiner bescheidenen Lebenshal*
mng. denken deshalb auch gar nicht daran , die Er¬
dung der Bezüge des Reichsoberhauptes an und für sich

beanstanden . Wohl alle anderen Völker sind weit frei-
^ Rger als wir in Deutschland .
. .. ßbet daß bereits schon am v i e r t e n T a g e der Amts-
' "tigkeit des neuen Präsidenten in größter Eile die Auf¬
besserung vorgenommen wird , darf als eigenartige Händ¬
ig bezeichnet werden. T -er aus dem arbeitenden
^olke hervorgegangene Reichspräsidentmochte zusehen , wie

mit unzulänglichen Bezügen die unumgängliche Reprä-

^ tation des Reiches durchzuführen in der Lage war ; beim
^ arschall - Präsidenten wurde i m N u eine Aenderung
h^rbeigeführt. Wir würde die nationalistische Preßmeute ge-
E°dt haben, wenn für den verstorbenen Ebert ein solcher
BeWuß gefaßt worden wäre und , wie würden die schwarz-

^ iß-roten Spießer an den Stammtischen geschmäht haben ,
Mnn statt Hindenburg Ebert eine solche Aufbesserung be¬
willigt worden wäre. Wobei noch beachtet werden soll, daß
Ebert sich als Staatsmann erwiesen hat, was Herr

Hindenburg erst noch beweisen muß und — daß Ebert
?"ch 6 erfolgreichen und ungemein harten Arbeitssahren
plftmer noch unzulängliche Bezüge hatte, Herr v . Hinden-
""rg aber bereits nach 4 Tagen aufgebessert wurde. Da-
öu mögen sich die Hindenburgwähler freundlichst selbst
einige Gedanken nmchen.

Zur jüngsten Serglatastrophe
Wie bereits gestern kurz berichtet, hat die Sozialdemokrati¬

sche Fraktion deS Reichstages folgende Interpellation eingebracht:
^as neue große Grubenunglück auf Zeche „Dorstfeld " lenkt er¬

beut die Aufmerksamkeit auf die großen Gefahren , denen die
Bergleute bei ihrer schweren Arbeit ausgesetzt sind . Ist die
Aeichsregierung bereit , eine strenge Nntersuchung der Ursachen
°es Unglücks herbeizuführen und dem Reichstag so schnell wie
"wglich einen eingehenden Bericht vorzulegcn ? Was hat die
Aeichsregierung getan , um dem Beschluß des Reichstages vom

2. 1925 (Gesetzliche Sicherheiten anläßlich des Unglücks auf
»Minister Stein "

) zu entsprechen?

Die Katastrophe von Dorstfeld gehört mit zu den größten
^ergwerkskatastrophen des rheinisch-westfälischen Bergbaues
überhaupt.

'
Welches sind die Gründe , die zu der » furchtbaren

Unglück geführt haben ? Das Grubensicherungsamt im Preu -
o'schen Handelsministerium teilt am Montag mittag mit , „daß
Np Ausgangspunkt der Explosion mit größter Wahrscheinlich-
stü im Sprengstossmagazin liegt , wo rund 1980 Kilo Spreng ,
gffse lagerten .

" Die Auswirkungen des Unglücks wären aber
!"cht so furchtbar gewesen , wie sie leider sind, wenn die Explosion

der Dynamitkammer nicht eine Stanbexplosion hervorgerufen
p"üe . Mitteilungen des Preußischen Oberbergamts in Dort¬
mund besagen ferner , daß „ die Explosion in der Dynamitkammer
?"f ein etwa 1000 Meter entfernt liegendes Revier übergegrif -

hat, in dem Fettkohlenflöze abgebaut wurden .
" Hier ist die

^ kplosion anscheinend an dem Kohlenstaub des im Abbau befind-
Uchen Flözes nochmals kurz aufgeflammt .

Es handelt sich also um zwei Explosionen : der in der Dy -
minitkammer und der in der ersten Steigeabteilung . Bei der

Staubexplosion haben 34 Mann den Tod gefunden . Wie es zu
"M)en Explosionen kam und kommen konnte, darüber ist bis jetzt

den amtlichen Stellen nichts mitgeteilt worden/ Im allge -
inen ist es ja im Bergbau viel schwerer, die Ursachen von

" " glücksfällen festzustellen als bei Katastrophen „über Tag " und
" anderen Berufen . Umso größer ist aber auch die Gefahr ,

®aB die Schuld an Grubenkatastrophen einfach auf die Arbeiter
^ schoben wird . Wir erinnern nur daran , daß gelegentlich des
"Nglücksfalles auf der Stinneszeche „Minister Stein " der Ge-
'^ "schaftsinhaber der Diskontogesellschaft , Dr . Salomonsvhn , auf
^ Generalversammlung der Gelsenkirchen A. -G . keck die Schuld

die Arbeiter schob — und sich zwei Minuten später von einem
mchmännischen Berater der Unglückszeche eine derbe Richtig-

°"u„g gefallen lassen mußte .
k! . Im Laufe der ersten fünf Monate des Jahres 1925 haben
"w die Bergwerkskatastrophen in Westfalen in erschreckender An-
> dl gehäuft . Das Unglück auf Zeche „Hannibal "

, bei dem es
1 Tote gab, eröffnete den traurigen Reigen . Dann folgte die

^
"lastrgp̂ ,5^ Zeche „Minister Stein " mit 130 Toten . Bald

^ "uf ging die Trauerkunde des Unglücks auf Zeche „Mathias
,

U .' " es "
durch die Welt . Die Katastrophe auf Zeche Dvrstfeld

lchließt den traurigen Reigen . 44 Tote . . . .

Erd .Es ist sicherlich die Frage erlaubt , ab tief unten in der

>r,» ' 100 der Bergmann die Kohle gräbt , alle Maßnahmen ge -

^ .nen werden, um die furchtbaren Grubenkatastrophen nach

^
"^lichkeit auszuschalten ? Das scheint nicht der Fall zu sein.

letzter Zeit haben sich die Stimmen gemehrt , die auf die

tz>̂
! "'"menhänge der sich ereigneten Bergbaukatastrophen mit dem

den westfälischen Zechen mehr als vorher herrschenden Ar-

si^
^lhstem hingewicsen habein Die Verwaltungen der Zechen

"nd - durchweg unter dem Druck der schlechten Geschäftslage
^ . Ünd bemüht, möglichst hohe Oiewinne herauszuwirtschaften ,

viie ? Truck wird durch schädliche Einrichtungen , wie daS Prä -

ej„
"chstein usw ., auf die Beamtenschaft übertragen . So hat sich

sch,,
^» treibersystem entwickelt, dgs auf vielen Gruben viel

x ^
?" '̂"er ist als vor dem Kriege. Es ist selbstverständlich, daß

»utz i "lckien Verhältnissen in vielen Fällen Vorsichtsmaßregeln
llgs n gelassen werden , die bei gebotener Anwendung die

bxi
^ llgcfahr auf ein Minimum reduzieren könnten. So muß

"bm Unglück auf Zeche Dorstfeld unbedingt die Frage ge¬

klärt werden , ob der Zutritt zu der Dynamitkammer gemäß den
gesetzlichen Bestimmungen gehandhabt wurde usw.

Andererseits sind die Arbeiter bei den niedrigen Gedinge¬
sätzen gezwungen , während der Arbeitszeit an Lohn herauszu¬
holen , was überhaupt heranszuholen ist , da in vielen Fällen
nicht nur Lohnausfall , sondern auch die Entlastung droht. Es
braucht so nicht mehr betont zu werden , daß die Arbeiterschaft
unter Druck dieser Verhältnisse oft nicht in der Lage ist , alle
Vorsicht walten zu lassen. Hier muß endlich Abhilfe geschaffen
werden !

Grubenunglück und kommunistiche
Umtriebe

Aus Dortmund wird berichtet:
Die Kommunisten versuchen auch weiterhin , das Unglück auf

der Zeche Dorstfeld zu Parteizweckcn auszunutzen . In Dorst .

selb fand bereits am Sonntag eine von den Kommunisten ein-

berufene Versammlung statt, an der etwa 400 Neugierige teil -

nahmen . Die Redner verlangten die unverzügliche Einführung
der Siebenstundenschicht. Es wurde beschlossen , die Arbeiter¬

schaft zur sofortigen Arbeitsruhe und zum Massenaufmarsch ge¬
gen den kapitalistischen Mord aufzurufen . Kein Dortmunder
Betrieb dürfe am MoUtag mehr arbeiten . Die Masten sollten
zur Demonstration auf dem Hansaplatz erscheinen und dort durch
geschlossenes Vorgehen zeigen , daß sie dem Mordsystem und der

Irreführung der Arbeiter durch die Freien Gewerkschaften ein
Ende setzen wollten . Tatsächlich erschienen 120 Arbeitslose , die
beim Stadionbau beschäftigt sind und blauen Montag feierten ,
unter Vorcmtragen einer Sowjetfahne . Der kommunistischen
Streikparole ist in keinem Dortmunder Betrieb Folge geleistet
worden.

Kräftiges Erstarken der AeWbamier-
beivegung

Die Wahl Hindenburgs zum Präsidenten der Republik hat
der republikanischen Bewegung einen unerwartet starken Auf¬
trieb gegeben . Das zeigt sich nicht nur in der großen Zunahme
von Mitgliedern und Ortsgruppen des „Reichsbanners "

, sondern
auch in der regen Teilnahme der Bevölkerung an allen republi¬
kanischen Veranstaltungen . Berlin stand am Samstag und Sonn¬
tag im Zeichen republikanischer Fahnenweihen . NÄen einigen
Ortsvereinen des „Reichsbanners "

, die ihre Feiern mit außer -
ordentlch stark besuchten Volksfesten verbanden , weihte auch der
Provinzverband Berlin - Brandenburg des Windhorstbundes sein
schwarz -rot- goldenes Banner . Auch Cottbus und Bitterfeld sahen
machtvolle Kundgebungen des „Reichsbanners "

, an denen sich die
gesamte republikanische Bevölkerung beteiligte .

Aus dem Freistaat Baden
Auch die unteren Beamten erhalten nichts ?
Bekanntlich gingen die im Anfang dieses Jahres unter¬

nommenen Versuche, den Gruppen 1—6 ihre niederen Be¬
züge anfzubessern , von Baden aus . Landtag und Regie¬
rung haben diesbezügliche Beschlüsse gefaßt , das Reichs¬
schiedsgericht in Leipzig hat sie wieder aufgehoben . Nun
hat der Reichsfinanzminister o . Sch lieben auf Veran¬
lassung des Reichstagsausschusses eine Druckschrift
ausarbeiten lassen, in welcher er die Erhöhung der Gehälter,
auch für die unteren Beamten, mit folgender Begrün¬
dung ab lehnt :

„Gehaltserhöhungen allein für die Beamten werden Tarif¬
erhöhungen bei der Reichsbahn und wahrscheinlich auch Steuer -

crhöhungen erforderlich machen . Im besonderen werden Steuer¬
ermäßigungen nicht durchgeführt werden können. Hierdus würde

sich eine allgemeine Preissteigerung ergeben oder zum mindesten
könnte eine Senkung der Preise nicht herbeigeführt werden./ In
jedem Falle würde eine Gehaltserhöhung für die Beamten die

übrige Arbeitnehmerschaft sehr stark belasten, obwohl diese sich
mindestens in derselben wirtschaftlichen Lage befindet, wie die

Beamtenschaft .
Man spielt also die Arbeiterschaft gegen die Beamten

aus und das reisende Publikum hetzt man wegen der Tarif¬
erhöhungen auf die Eisenbahner. Enderfolg: Die Privat¬
industrie sperrt sich gegen die Erhöhung der Arbeiterlöhne
und der Staat gegen die Erhöhung der Gehälter. So wirds
gemacht ! Leidtragende sind dann Arbeiter und Beamte!
Dafür hat ein Teil der letzteren am 26 . April allch Hin -
d e n b u r g gewählt und dieser selbst hat am 26 . April eine
Deputation christlich-nationaler Arbeiter empfangen. Tie
Quittung hierfür ist da : A b l c h n u n g d e r E r h ö ki¬
ll ng der Gehälter und Beibehaltung des
schmählichen Unrechts , das man den unteren
Beamten bei der Juni - und bei der Dezember -Regelung des
vorigen Jahres angetan . Wann werden (auch die unteren)
Beamten daraus lernen? !

Aepublikanerlag in Schwetzingen >
Auch Schwetzingen hatte am Sonntag einen schwarz - rot- gol- j

denen Deutschen Tag gehabt, der dem klassische » Städtchen der

Spargel « und Hindcnbürgern sehr not tat . Nach dem Massen¬
aufmarsch der etwa 4000 Festteilncbmer wird wohl den schwarz¬
weiß -roten Herrschaften klar geworden sein , daß die schwarz-rot -

goldene Republik nicht nur ein Scheingebildc ist, der man alles

Mögliche an: Zeuge flicken darf . Der Tag begann am frühen
Morgen mit dem Einzug der auswärtigen Ortsgruppen vom

Bahnhofe unter klingendem Spiel . Bei der üblichen Ehrung der
Kriegergräber auf dem Schwetzinger Friedhof durch Kranznieder¬
legung sprach Kamerad Landtagsabgeordneter Kaul - Offen¬
bach das befreiende Wort , daß die Schwayz-Weiß - Roten kein

Recht hätten, die Toten des Krieges für sich in Anspruch zu neh¬
men . Denn nicht für die Vergangenheit , sondern für die Zu - ,

kunft, für das neue , freie Deutschland hätten die Gefallenen ihr
Leben gelassen . (Ludwig Frank .)

Ter imposante Festzug , der die mit Flaggen und Guirlan -
deu reich geschmückten Straßen durchzog , endete auf dem Fest¬
platze, der sogen . „Wildnis "

. Hier begrüßte Hauptlehrer Mauz
namens der Schwetzinger Ortsgruppe die Festteilnehmer aufs
herzlichste. Frl . Schneider - Karlsruhe sprach den Wcihespruch
zur Bannerweihe . Sie gab dem neuen Banner die formvollendet
vorgetragcne und mit Begeisterung aufgenomineue Lessensche
Dichtung „Schwarz - Rot - Gold" mit aus de» Weg und rezitierte
nach der Enthüllung „Auf , hißt das Banner ! " von Georg Blum .
Gauvorsitzender Dr . Kraus - Mannheim übergab das Banner
sodann der Ortsgruppe Schwetzingen mit dem Wunsche, daß die
Schwetzinger Kameradschaft in der Zukunft im Sinne der Ziele
und Aufgaben des Reichsbanners erfolgreich wirken möge . Nicht

allein auf die Anerkennung dieser Ziele komme es an, sondern
auf den G e i st und die Disziplin , mit denen man an die
Aufgabe herantrete . Das Reichsbanner habe es nicht notwendig
(der Redner hatte hierbei bestimmte Vorfälle im Auge ) , sich von
den Lausbuben auf der anderen Seite provozieren zu lassen.
Treue zu den Führern und Treue zu dem Geist, der im Reichs-
bann« herrscht , sind das Gebot der Stunde . Werden diese Vor.
aussetzungen auch in der Zukunft erfüllt , dann wird die Sache
der demokratischen Republik weiter marschieren, trotz Hinden -
üurg . . Kamerad W e r n e r - Pforzheim sprach sodann namens
der Ortsgruppen des Gaues Baden dem scheidenden Gaufilhrer
den Tank für das erfolgreiche Wirken aus . Bürgermeister G ö tz
bowillkommnete die Festteilnehmer namens der Stadtverwaltung
und Kam . Schlesinger . Mannheim und Landtagsabg .
Eberhard sprachen im Aufträge des Zentrums . Landtags¬
abg. Reiber - Darmstadt meinte , der Gau Baden im Reichs¬
banner dürfe wegen des Weggangs von Dr . Kraus nicht trauern .
Werde dieser doch auf einen Posten berufen , auf dem noch viel
zu wenig aufrechte Republikaner vorhanden sind. In Anbe¬
tracht des Durlacher Borkommniffes heiße es : Wach bleiben !
Im übrigen versicherte der Redner , daß die „blinden Hessen"

stets da sein werden, wenn sie gerufen werden . Sein Frei Heil
galt dem wahren deutschen Recht , der wahren deutschen Freiheit
und dem deutschen Einheitsstaat .

Der Gausekretär der Pfalz überbrachte die Grüße seiner
Landsleute . Schließlich gedachte man noch des Bundespräsiden¬
ten Hörsing , des Reichskanzlers a . D . Dr . Marx und des
Generals Deimling , denen telegraphische Grüße gesandt
wurden . Das gemeinsam gesungene Bundeslied „In Kümmer¬
nis und Dunkelheit " bildete den Schluß des offiziellen Teils .

Nach einigen Stunden gemütichen Beisammenseins schieden
die einzelnen Ortsgruppen von dem Fest, neu gestärkt für die
kommenden Aufgaben . Wie sehr das Reichsbanner - Schwarz - Rot-
Gold eine politische Notwendigkeit ist, hat gerade diese republi¬
kanische Kundgebung in Schwetzingen gezeigt . Es ist zu hoffen,
daß die Bestätigung für diese Auffassung bei den nächsten Wah¬
len dort in die Erscheinung tritt . D .

Tagung der badischen Flelfcherinnungen
In Anwesenheit von ungefähr 400 Metzgermeistern aus dem

ganzen badischen Land fand in Lahr der Bezirkstag des Be¬
zirksvereins Baden im deuffchen Fleischerverband statt. Aus
dem von Syndikus VoIlath erstatteten Jahresbericht ging
hervor, daß dem Bezirksverein Baden 38 Innungen mit 1734
Mitgliedern angehören . In den ländlichen Innungen dürfte der
kollegiale Zusammenschluß noch besser sein . Sodann referierte
Dr . G e h r k e aus Hamburg über die badische Fleischsteuer und
bekämpfte dabei aufs schärfste die aus dem Jahre 1812 stam¬
mende Steuer , die wirtschaftlich und rechtlich völlig unhaltbar
sei. Ueber die Umsatzsteuer berichtete Vorsitzender Stadtrat
Koch von Heidelberg , der darauf hinwies , daß diese Steuer un¬
wirtschaftlich sei und ruinös wirke. Nach eineni weiteren Referat
von Obermeister Groß aus Mannheim über die Betätigung des
Metzgergewerbes im öffentlichen Leben sprach Metzgermeister
Georg Beck aus Mannheim über die Ladenverkaufszeiten . Durch
die Vorschrift, daß die Metzgereien vor 7 Uhr morgens und nach

! 7 Uhr abends nichts mehr verkaufen dürften , würde ein Teil der
Konsumentenschaft (Arbeiter und Angestellte ) geschädigt. ( AnI -
geschlossen , Herr Metzgcrmeister ! D . Red.) Die Wirtschaften
verkauften jedoch zu jeder Zeit , obwohl der Verkauf über die
Straße verboten sei . Die Regierung müsse hiergegen einschrei-
ten . Eine hierzu vorliegende entsprechende Entschließung wurde
einstimmig angenommen . Weiter sprach dann Obermeister
Geißler aus Sandhofen über die Ueberwachung nichtkouzes -

j sionierter Arbeits - und Verkaufsräume für Fleischwaren . Auch
hierzu wurde eine Entschließung und eine umfangreiche Eingabe
an die Regierung beschlossen , worin die mancherlei Schäden be¬
leuchtet werden, die das Metzgerhandwcrk durch Hausschlachtun¬
gen , die aber keine eigentlichen Hausschlachtungen sind, wie durch
die Konkurrenz von Wirten und von Kolonialwarenhändlern
treffen . — Der Bezirkstag hörte sodann noch ein Referat von
Obermeister E r d c r i ch aus Pforzheim über sorgfältigere Be -
Handlung der Häute , Därme usw . und nahm eillen Antrag der
Fleischerinnung Mannheim aus Gründung einer BezirksvcreinS -
sterbekaffe a » . Dem Vorstand und dem Kassier wurden Ent¬
lastung erteilt .

* Kreisvcrsammlnilg Karlsruhe —Pforzheim. Wie üblich,
soll auch der diesjährigen Kreisversammlung eine Vorbe¬
sprechung der sozialdemokratischen Mitglieder voraus¬
gehen . Sie findet am Montag , 23 . Mai , vormittags
pünktlich 10 llhr , im Fraktionszimmer der Partei im
Landtag (Ritterstraße) statt. Es wird um vollzähliges und
rechtzeitiges Erscheinen aller unserer Kreisabgeord-
neten gebeten .

Zahres-Mgliederversammlungder
Badischen Gesellschaft für soziale Miene

Unter dem Vorsitz von Prof . Dr . Baas (Karlsruhe ) fand am
17 . Mai die diesjährige Mitgliederversammlung der Gesellschaft
im Sitzungssaal der Allg . Krankenkasse zu Karlsruhe statt. Das
Ministerium des Innern war durch Obermediginalrat Dr . Rö¬
mer, das Justizministerium durch Oberregierungsrat Stockerl
vertreten . Es wurden zunächst geschäftliche Angelegenheiten er¬
ledigt . Den Geschäfts- und Rechenschaftsbericht erstattete der
Geschäftsführer Dr . A . Fischer. Der Mitgliederstand ist infolge
der Inflationszeit seit 1923 bis Anfang 1925 von über 600 auf
500 Mitglieder gefallen ; seit Beginn dieses Jahres ist erfreu -
licherwci -e wieder eine wesentliche Zunahme der Mitgliederziffer
erfolgt . Die Kassenverhältnisse hat Obcrrcchnungsrat Griebel
geprüft und in Ordnung gefunden . Die Tätigkeit der Gesell¬
schaft erstreckte sich auf zahlreiche Gebiete des sozialen Gesund-
heitÄvcsens .

An den Bericht schloß sich eine kurze Aussprache, in der Be¬
zirksarzt Tr . Ernst (Wiesloch) und Obermedizinalrat Dr . Rö.
mer sich zu der Frage der medizinischen Topographien äußerten .
Dem Kassenwart, Architekt Eurjel wurde Entlastung erteilt .
Die darauf folgenden Wahlen zeitigten folgendes Ergebnis : Die
satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder des großen Ausschusses
wurden wiedcrgewählt ; neu hiuzugewählt wurden Obermedizi ,
ualrat Dr . Römer und BezirkSargt Dr . Ernst. - In den Arbeits¬
ausschuß wurden Oberrcgicrungsrat Dr . Hecht , Direktor deS
Statistischen Landesamts , Präsident Jung (Bad . Landesversiche¬
rungsanftalt ) , Generaloberarzt a . D . Tr . v . Pezold (Gesellschaft
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten) , Tubcrkulosesiir -
scrgearzt Dr . Geißler (Karlsruhe ) , Pfarrcktor Baumckster (Ca-
ritaSvcrband ), Pfarrer Bürk (Landesverband gegen den Illkoho-
lismus ) gewählt . Durch Zettelwahl wurde ObcrregierungSrat
Dr . Hecht zum 2. Vorsitzenden der Gesellschaft gewählt .

Es folgten hierauf drei Vorträge über Unfruchtbarmachung
von Geisteskranken ; die beiden ersten Redner , Anstaltsarzt Dr .
Möckel ( Wiesloch) und Geh. Medizinalrat Dr . A . Fischer (Wies -
Ivch ) behandelten den wichtigen Gegenstand in sachverständigster
Weise vom ärztlichen und zugleich vom juristischen und ethischen
Standpunkte aus , während der dritte Redner , Pfarrer Ich .
Meyer (Freiburg ) in geistreicher Art die Frage insbesondere von



Gerte 4 Mittwoch, . 2« Mai 1925 Rr. IIS
der Seite der katholischen Moraltheologie aus beleuchtete . Hier¬
bei ergab sich , daß die Aerzte rassehygienische Mahnahmen für
nötig halten, jedoch alle ethischen Bedenken berücksichtigt wissen
wollen und daß die Theologen zwar die moralischen Bedenken
betonen, aber keineswegs verhindern wollen , datz auf rassehygie¬
nischem Gebiet alles, was für die Gesunderhaltung des Volkes
und das Wohl des Staates unzweifelhaft erforderlich ist. ge¬
schieht. Die Teilnehmer der Tagung waren durch diese vortreff¬
lichen Vorträge vom ersten bis zum letzten Wort gefesselt . Die
Borträge werden in den . Sozialhygienischen Mitteilungen " ver¬
öffentlicht und dadurch einer weiteren Erörterung unterbreitet
werden. — Am Nachmittag fand eine Führung durch die Kultur ,
hygienische Ausstellung für die Gesellschaftsmitglieder statt.

Kulturhygienisch« Ausstellung
Die aus Anlah der Jahrestagung der Badischen Gesellschaft

für soziale Hygiene veranstaltete kulturhygienische Ausstellung
ist im General -Landesarchiy untergebracht ! sie ist öffentlich , wird
aber besonderen Interessenten (Körperschaften und Einzelper¬
sonen) , auch wenn sie nicht Mitglieder der Gesellschaft sind, nach
entsprechender Anmeldung gezeigt . Zweck der Ausstellung ist.
die Einflüsse der jeweiligen Kultur auf das Gesundheitswesen
darzulegen. Herr Dr . A . Fischer hat mit einem ungemein grotzen
Fleitz und einer grotzen Sachkunde ein überaus reichhaltiges Ma¬
terial aus drei Jahrtausenden zusammengetragen. Herr Dr .
Fischer erläuterte am Eröffnungstage einem kleinen Kreise ge,
ladener Gäste an Hand der Ausstellungsgegenstände die
Entwicklung der Medizin, der Heilbehandlung, des Aerzteberusrund des speziellen Zweiges der Hygiene . Aus alten Schriften,aus dem alten und neuen Testamente, aus Skulpturen , au » al¬
ten Drucken , Handschriften, Malereien , ja aus Münzen und Sie¬
geln, Photographien und Bildern hat Herr Dr . Fischer das Ma,
terial zusammengeholt und hat so ein lebendiges Bild der Ge -
schichte der Kulturhygiene geschaffen . Interessant ist der Hinweis
auf die Bedeutung des alten Testaments für die Kulturhygiene,
ebenso der Evangelien. Die ganze Gesetzgebung Moses z . B.
ist als eine einzige Sanitätsabhandlung zu bezeichnen . Es seiaus den 10 Geboten das 3. (Sabbatruh « ) und das 6. (Ehebruch)
herausgegriffen . Im weiteren lätzt sich aus den griechischenund römischen Altertumsfunden , namentlich aus den Ausgrabun¬
gen in Pompeji, feststellen , in welcher Weise damals die Heilbe¬
handlung und Krankenpflege vorgenommen wurde. Es wird
da» Heilwesen der Mittelalter gezeigt und schlietzlich die Ent¬
wicklung in der neuen und neuesten Zeit mit ihren grotzen, bahn,
brechenden Entdeckungen und Erfindungen ,

Einen besonderen Platz in der Ausstellung nimmt das Land
Baden ein, das allerdings sich auch rühmen kann , auf seinemBoden nicht nur die ältesten urkundlich nachweisbaren Kranken¬
anstalten, Reichenau , Konstanz , Dt . Blasien, Pfullendorf , be¬
sessen zu haben, sondern in dem auch zuerst zu Beginn deS
vorigen Jahrhunderts von Aerzten die Notwendigkeit einer sozia -
len hygienischen Gesetzgebung erkannt wurde, und die erste me¬
dizinische Topographie eines Landes auszuarbeiten begonnenwurde, —- Die ausgestellten diesbezüglichen Dokumente aller
Epochen haben einen unschätzbaren kulturhistorischen Wert . Anweiteren Modelle » und Statistiken wird die Bevölkerungsbewe¬
gung und Bevölkerungszusammensetzungveranschaulicht . Bilder
von der Heimarbeit, von der Hungersnot vor hundert Jahrenund jener, die wir gerade hinter uns haben, die Kriegsspeisuu-
gen und di« Kinderspetsungen nach dem Kriege , die Anfänge der
Arbeiterversicherung— wir finden da u. a . auch Bebel» Schrift-Zur Lage der Arbeiter in den Bäckereien " —, dann Abbildungenau» der Gewerbehygiene, Gartenstadtanlagen , Bilder vom Woh -
nungSelend, von de » Mitzgestaltungen durch die Mode , das Bade¬
wesen vom Altertum bis heute, die Epidemien — eS genügt die
Aufzählung der Namen, um zu zeigen , wie ungeheuer groß das
Betätigungsfeld und das Gebiet der heutigen Hygiene ist. Die
Zusammenstellung dieses riesigen Materials in einer Ausstellungbedeutet eine grotze und verdienstvolle Arbeit, für die Herrn Tr .A . Fischer vollste Anerkennung gezollt werden muh. Die Gewerk¬
schaften sollten sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen, Füh¬rungen durch die Ausstellung zu veranstalte» .

Aus der Partei
BekanntmachungdesparteisekretariatsKarlsruhe

Weingarten . Mittwoch , den 30. Mai , abends 8 Uhr, im
„Mtzle" Feier des 28jährigen Bestehen » de » Ortsverein . Re¬ferent ; Gen. Trink ».

Neuthardt , Amt Bruchsal: Freitag , den LS. Mai , abends 8
Uhr , Mitgliederversammlung mit Vortrag des Gen. Trinks .Bruchsal: Sonntag , den 24 . Mai, vorm. 9 Uhr. Im weihenSaal des „Bürgerhofes "

Gemeindeprrtreterkonferenz für die
Mitgliedschaften Bruchsal, Forst, Heidelsheim, Helmsheim. Men-zingen, Oestringen, Stettfeld , Obergrombach , UntergrombachUnteröwiShcim, Weiher, Neuthardt, Odenheim, Zeutern , Phi¬lippsburg, Huttenheim, Wiesental und Oberhausen. Tagesord¬nung : 1 . Das Gebäudesondergesetz und Wohnungswesen. 2. Or¬
ganisation und Agitation. Referenten : Landtagsabg. Dr .Engler und Gen. T r i n k s.

Hierzu hat jeder der genannten Ortsveraine Delegierte zuentsenden. Darüber hinaus hat jeder Genosse und jede Genos¬sin die fidj für die Verhandlungen interessieren. Zutritt .ES wird gebeten , für guten Besuch auch der übrigen Ver¬
anstaltungen zu wersien .

Die Ortsvereine werden wiederholt dringend um Einsen,düng der Reichspräsildentenwahlabrechnung ersucht. Vordruck
hierfiix ist den Ortsveretnsvorsitzenden mit Rundschreiben vom2, Mai zugegangen.

Drinks , Parteisekretär .

Soziales
Oie Lage des Arbeitsmarktes in Bade«
Der Arbeitsmarkt hat sich in der Brrichtswoche (7,—13 .

Mai ) nicht erheblich verändert . Die Evwerbslosen-Ziffer ist
von 14554 auf 14 437, also nur schivach , gesunken .

In der Metall - und Maschinen -Judustri , forderte vor allem
die sehr gut beschäftigte Autoinvbiliiidustrie und die Werkzeug -
sgbrikation Kräfte an . Die chemischen Werke am Oberrhein
marey aufnahmefähig für Handwerker aller Art und Fabrikar ,
beiter.

In der Papierindustrie hat sich teilweise eine ruhigere Ent¬
wicklung bemerkbar gemacht , vornehmlich in der Kartonnagen,
fabrikation,

Die Lederindustrie des Weinheimer Bezirks weist eine kleine
Besserung auf , in der lederverarbeitendeu Industrie steigerte
sich örtlich die Nachfrage nach Treibriemen -Sattlern , sonst zeigte
sich auch auf dem Arbeitsmarkt dieser Berufsgruppe keine we¬
sentliche Aenderung.

Im Holzgewerbe hielt die ziemlich gut« Nachfrage nach Kräf¬ten an . In der Schokoladenfabrikationwerden zurzeit wenigerLeute verlangt . Sehr ungünstig geblieben ist die Lage auf dem

Arbeitsmarkt der Tabakinduftrte. Weitere Werksbeurlaubungen
sind eingetretcn . doch ist die Lage nicht ganz einheitlich . Im gut¬
beschäftigten Bekleidungsgewerbe wurden etwas mehr Schuh¬
macher verlangt , dock) handelte es sich hier meistens um vor ,
übergehende Beschäftigung. Im Baugewerbe gestaltete sich die
Nachfrage nach Malern und Maurern sehr lebhaft.

Im Fremdcngewerbe waren Anzeichen eines Mangels an
jungen Kellnern zu beobachten , während Köche und Köchinnen
bekanntlich schon seit langem sehr gesucht sind .

Gerichtszeiiung
Sin Gauner, der Rechtsanwälte hereinlegt
Der 62 Jahre alte Jakob Emil S ch m i d von Netzlau , früher

Schiffsmaschinisten bei der deutschen Handelsmarine , hat e » auf
Rechtsanwälte abgesehen . Im Anfang dieses Jahres
inachte er bei einer Anzahl „Fürsprech", wie der Rechtsanwaltin der Schweiz heitzt, der Bodenseegebietes, in St . Gallen,
Frauenfeld . Winterthur , Luzern und Zürich seinen Besuch und
erteilte jedem den Auftrag , ihm sein Vermögen, das bei dem
schweizerischen Konsul in Hamburg liege zur Abwechslung lag
es auch in Bremen, oder in Bremen und Hamburg — abzu¬
heben . Das Vermögen sollte in LebensversicherungSpolizenund
in erstklassigen schweizerischen Bankobligationen bestehen ; je nachder Stimmung des Schmid warm es bis zu drei Lebensversiche -
rungspolizen und mehr oder weniger Obligationen , denn es kam
auf etwas mehr oder weniger nicht an . Zum Vorteil der fchwei-
zerifchen Fürsprech soll angenommen sein , datz nicht jeder den
Auftrag annahm , denn er hatte für den Besitz keinerlei Eigen¬
tumstitel ; die meisten aber nahmen den Auftrag doch an und
liehen sich die Vollmacht unterzeichne» , lieblich ist nun , datz der
Anwalt sich einen Porschuh geben lätzt . Schmid aber machte
es umgekehrt und erbat von dem Herrn Doktor einen Betrag ,da er gerade kein Geld habe . Es ist dies wohl ein Schwindel,
wie er plumper nicht gedacht werden kann , denn selbstverständlich
konnte Schmid nirgends ein Vermögen abheben lassen, da er
solches überhaupt nicht besitzt. Aber nicht weniger als 32 Für¬
sprech gingen auf den Leim und händigten Schmid einen klei¬
nere» oder größeren Vorschuh auf das abzuhebende Vermögenaus . Wie viel der Schmid auf diese Weise insgesamt erschwin¬
delt hat, wird wohl sein Geheimnis bleiben, denn nicht jeder Für¬
sprech möchte im Kranze dieser Hereingefallenen genannt sein .
Bestimmt aber hat er in 14 Tagen allein in Zürich 470 Franken
ergaunert und hat in weiteren Fällen insgesamt 280 Kranken
zu erschwindeln versucht . Woraus ersichtlich ist, datz tatsächlich
mehr als 33 Anwälte den Auftrag angenommen haben. Als
Schmid in Zürich noch bei der „Arbeit" war , ereilte ihn der
schweizerische Landjäger . In der Voruntersuchung stellte sichnun heraus , datz Schmid den schweizerischen Behörden kein Frem¬
der ist, denn genau vor 20 Jahren hatte er denselben Schwindel
verübt und es war ihm damals gelungen, 19 Fürsprech durch
dieselben Vorspiegelungen hereinzulegen. Und bei dem Ver¬
gleich der diesmal gerupften mit den gerupften vor 20 Jahren
ergab sich, datz einer der Herren b e i d e m a l e hereingefallen
war . Das Bezirksgericht Zürich verurteilt « nun den alten
Schwindler zu 14 Monaten Arbeitshaus . Der Antrag lautete
auf wohlverdiente 24 Monate . Das Gericht ließ aber vielleicht
deshalb Gnade walten, weil es die Fürsprech dem Gauner doch
gar Mi leicht gemacht haben ; vielleicht auch deshalb, um ihm
Gelegenheit zu geben , in einigen Jahren seinen Schwindel zu
wiederhole » mit einem freundlichen Gruß vom Bezirksgericht. B.

Kleine badische Chronik
* Leopoldshafen ( bei Karlsruhe ) . Durch Blitzschlag entstand

Montag «bend hier ein grötzeres Feuer , das zwei Scheuern mit
den angebauten vchopfgebäuden in Schutt und Asche legte. Die
Viehbestände konnten gerettet werden , dagegen verbrannten
sämtliche Futtervorräte , sowie ein Wagen, Häckselmaschine und
sonstige Fahrnisse. Die Brandegeschädigten sind Wilhelm Lang
Wilhelm Stern II und Ludwig Läufst

* Kappelwindeck (Bei Bühl) . Am vergangenen Freitag
bvach im Hause des Peter Farer (Zinkenriegel) Feuer aus . demdas Gebäude vollständig zum Opfer fiel. Das Vieh und der
größte Teil des Mobiliars konnten gerettet werden .

* Mannheim . Am Samstag vormittag hat sich auf dem
Lindenhof ein 36 Jahre alter verheirateter Kaufmann in einem
Anfall von Geistesstörung in seiner Wohnung erschossen. — Am
gleichen Vormittag wurde die Leiche eines Unbekannten bei der
Mündung des Neckars in den Rhein aus dem Wasser gezogen .Es handelt sich um einen 64 Jahre alten verwitweten Fuhr¬mann von hier, der seit dem 11 . Mai vermißt wurde und ver¬
mutlich au » Schwermut den Tod im Wasser suchte. — Am Sonn -
tag nachmittag ist ein 19 Jahre alter Matrose ans St . Goar
der auf einem Rheinschiff beschäftgit war , beim Baden im
offenen Rhein unterhalb der Rheinbrücke ertrunken . Die Leiche
konnte noch nicht geläudet werden. — Einen Selbstmordversuch
unternahm am Samstag vormittag eine 33 Jahr « alte Kauf,
mannsehefrau . Sie hatte sich mit einer Pistole einen Schutzin die linke Brustssite beigebracht ; es besteht Lebensgefahr.

* Weinheim. Am Sonntag früh beging der 48 Jahre alte
Dreschmaschinenbesitzer Alfred Werner durch Erschießen
Selbstmord. Die Tat soll auf Schwermut zurückzuführen sein ,Der Tote hinterläht Frau und drei unversorgte Kinder.

Ins Land der Mitternachtssonne . Der Journalisten » und
Schriftsteller-Verein Urheberschutz EV ., Berlin , unternimmt als
seine elfte größere Reiseveranstaltung eine abwechslungsreiche
Nordlandfahrt , die ihre Teilnehmer in der Zeit vom 18, bis 29.
Juni , von Hamburg ausgehend, nach den herrlichsten Orten und
Fjorden Norwegens und zurück nach Hamburg bringen wirb.
Für diese Seefahrt ist durch den als Reiseveranstalter grotzen
Stils bekannten Verein wiederum der Luxusdampfer „Peer
Gynt " gewonnen worden , mit dem die außerordentlich gut ge¬
lungene Journalistenfahrt nach dem Orient im Herbst 1924 ge¬
macht wurde. Durch günstige Abmachungen ist der Verein in
der Lage, auch diesmal besonders wohlfeile Preise einräumen
zu können . Nichtjournalisten, Herren und Damen , sind als
Teilnehmer willkommen . Ausführliche Reiseprospekte sind von
der Geschäftsstelle obigen Vereins , Berlin W . 30, Luitpoldstr. 32,
kostenlos zu beziehen .

Valuta
nach dem Berliner Kurs .vom 19. Mai 1926. Belgien 31 .039
per 100 belg . Fr . ; Holland 168.69 A vrx 100 hfl, ; Spanien
60.77 <4 per 100 Pes. ; Schweiz 81 .165 A per 100 schw. Fr . ;
Italien 17 .006 A per 100 Lire ; England 20 .361 M per 1 Pfid.
Sterl . ; Schweden 112 .18 Jt per 100 Kronen ; Frankreich 21 .695 -4k
per 100 franz . Fr, ; Oesterreich 69 .055 A per Schilling ; Neuyork
4,195 A per Dollar ; Slovakei 12.43 M per 100 Kronen.

Des Himmelfahrtstages wegen erscheint unsere nächsteNummer am Freitag .

Fünfter deutscher SauMentag
Rund 270 Teilnehmer hatten sich zum Fünften Deutsches

Bauhüttentag am 15. und 16 . Mai in München eingefundev -
Die Tagung eröffnet- Fritz Paeplow , Vorsitzender des Deut¬
schen Baugewerksbundes u »d des Aufsichtsrates des Verbände «
sozialer Baubetriebe , mit einer Begrüßungsansprache, in der el
auch kurz aus die Zukunstsmöglichkeitender Bauhütteribewegun-
eiuging. Tue Gebzirtszeit der Bewegung, so führte Paeplo»
aus « geht zurück in jene Jahrhunderte , als die deutschen Dom*
entstanden, wo Kopf , und Handarbeiter noch nicht getrennt wa¬
ren in Gesellen und Werkmeister, Handlanger und Bauherren,
sondern wo sie zusammen eine Gild (Bauhütte ) bildeten, uw
Werke für die Allgemeinheit zu errichten. Wir wollen aber nicht
1>ür an jene Zeit anknüpsen und fortsühren , was damals aus-
hörte, sondern wir wollen im ganzen Bauhandwerk der Allge¬
meinheit dienen, wollen das Bauwesen in allen seinen Gliedern
reformieren . Dabei ist entsprechend der Not von heute unftc .
spezielles Hauptziel : gute billige Wohnungen für die grotze Massk
de » Volkes, sür die Armen. Unsere Bewegung wird das Banner
der Sozialisierung vorantragen und allen Arbeitern des Kopfesund der Hand in den übrigen Gewerben ein guter Beispiel
geigen .

Hierauf begrüßte der Bahnbrecher der BauhüttenboweguNg-Dr . Martin Wagner , der jetzt in der Spitze der „Deutschen
Wohnungsfürsorgegesellschaft für Arbeiter, Angestellte und ^ c’
amte " steht, die Tagung mit dem Gelöbnis seines unerschütter¬
lichen Glauben » an die hohe Aufgabe und dar Ziel der Boioe-
gung. ReichStagSaüg . Hermann Silberschmidt brachte die
Glückwünsche der ADGB . und die Versicherung, datz dieser alle»
tun werde , um die der Bauhüttenbewegung entgegenstehenden
großen Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen .

Nach Vorführung von Filmen über Bauhüttenbetriebe hi>m
Finanzminister a . D . Hermann Lüdemann , Geschäftsführer
de » Bauhüttenbetriebsverbandes Berlin - Brandenburg , ein Re¬
ferat über „Die Bauhütten im Wirtschaftskampfe", Die sozialen
Bauhütten wollen, so führte er aus , als baugewerblicheProduk¬
tionsbetriebe ein neues Wirtschaftssystem heraufführen helfen.
Die Bauhütten sind aber nicht nur gemeinwirtschaftlich. indem
sie die Verstaatlichung und Kommunalisierung von Betrieben
durchaus billigen, sondern sie halten sür weite Gebiete der deut¬
schen Wirtschaft die freie Sozialisierung für da» richtig : Ver¬
fahren . Dafür stellt namentlich der Wohnungsbau ein geeignetes
Feld dar, wo di« freie Sozialisierung zum Nutzen der ganzen
Volkes angewendet werden kann. Niemals darf drr Mensch
Sklave des Betriebes sein . Infolgedessen wird in den Bau¬
hütten nicht nur den Betriebsräten zur vollen Auswirkung ver-
ho fen , sondern es besteht noch ein Betriebsvorstand, in dem di«
O .nmg und die Gewerkschaften aller in dem betreffenden be¬
trieb beschäftigten Arbeiter und Angestellten vertreten sind. Aul
diese Weise wird erreicht, datz die Belegschaft innerlich verdun¬
gen ist mit ihrem Betrieb , wodurch ein neuer Betriebsegoismus
verhütet wird, Die unmittelbare Wirkung davon ist die allg«'
meine Hebung der Arbeitsfteude .

Lüdemann schilderte dann den schweren Kampf, den die Bau¬
hütten gegen die privatkapitalistischen Unternehmer und ihre
Syndikate zu führen hätten . Dabei betonte er besonders, daß
die Bauhütten in keiner Weise Begünstigungen durch die Be-
hörgen und den demokratischen Staat verlangen , sondern uur
die unbehinderte Zulassung zum freien Wettbewerb mit dem
kapitalistischen System . In diesem Wettbewerb wollen die Bau¬
hütten zeigen , datz sie mit weniger Mittel Besseres leisten.

Ueber die Entwicklung der Bauhüttenbewegung gab Lüde-
mann folgende Zahlen : „Im Geschäftsjahre 1924 hatte der SßS®;181 Betriebe mit 21000 Arbeitern und Angestellten, Eigenkapttc»
9 Millionen Goldmark, Stammkapital 2 Millionen , fremdes Ka¬
pital 8 Millionen, Anlage- und Umlaufmittel 11 Millionen, Ge¬
samtumsatz 36 Millionen. 80 Prozent des Umsatzes fällt am
den Kleinwohnungsbau. Der Auftragsbestand am 31. 12. 1924
betrug 10,3 Millionen. Seit ihrem Bestehen (5 Jahre ) haben
die Bauhütten insgesamt 52 000 Wohnungen erstellt . Eigene
Rohstoffbetriebe (Zemenffabriken, Ziegeleien, Steinbrüche usw-1
besitzt der VSB . 41 , Spezialnebenbetriebe (Tischlereien usw-1
150.

"
. .

Lüdemann schloß unter großem Beifall mit dem Hinweis -
datz wir in Deutschland nur dann zu der notwendigen gestriger "
ten Leistung unserer Produktion kommen , wenn wir den
trieben das Gefühl und die Sicherheit geben , datz sie nicht ft^den Vorteil einiger Weniger, sondern für die Gesamtheit »e»
Volkes arbeiten . 1

Ueber «Geldmarkt und Baugewerbe" sprach Aftor , der Ge"
schäftSführer des VSB . Er beklagte , datz der Staat bei seinem
Eingreifen in den Wohnungsbau auf halbem Wege stehen 0*
blieben ist. Man baut nicht Wohnungen für die, die sie
dringendsten brauchen , sondern für die, die gleichzeitig Eige»^"
pital für den Bau aufbringen . Der Redner schloß seine Au
führungen mit der Versicherung , datz die sozialen Baubetrteo»
sich auch in sjnantzieller Beziehung gefestigt haben. .

Mit grotzer Sachkunde schilderte Abg . Silberschmidt o
Kräfte, die sich seit einiger Zeit sammeln zum „Sturm aus
Zwangswirtschaft im Wohnungswesen" . Dabei sei festzustelle -
wie sich die Reichsregierung immer mehr dazu, hergibt, die
Pfeiler dieser Zwangswirtschaft zu unterhöhlen. Schars rrm
sierte der Redner die durch die Bestimmungen der dn»
Steuernotverordnung hervorgerufenen Verhältnisse. Alle
deutschen Lander und damit die 65 000 Gemeinden gingen he" '
ihre eigenen Wege . Da » ganze Reich sei aber solidarisch 1
Abhilfe der schreiendsten Mitzstände verpflichtet. r -

Am Schluß der öffentlichen Tagung wurde als Niederscymv
der Referate eine Entschließung einstimmig angenommen,
sich entschieden gegen die Bestrebungen privatkapitalistischer 3
teressenten auf Wiedereinführung der freien Wirtschaft im
nungswescn wendet , ferner bedauert, datz bis jetzt infolge o
Zersplitterung auf dem Gebiete des Wohnungsbaues kein e
heitliches und großzügiges Wohnungsbauprogramm für ,
Deutschland aufgestellt werden konnte . Der Bauhüttentag ]r .edert, datz mit der Zersplitterung schnellstens gebrochen wird. ^bisherige Finanzierung des Kleinwohnungsbaues hält er I
völlig unzureichend. Er verlangt , datz das gesamte Auffow»
au » der Hauszinssteuer dem Kleinwohnungsbau -»geführt fl*
Aus dem Hauszinssteuereinkommen müßten dem Wohnung
markt ausreichende Zwischenkredite zur Verfügung gestellt w

^de» . Vom Reiche fordert der 5. Deutsche Bauhüttentag , da» ^die Regelung des Bau - und Wohnungswesens wieder seldi
die Hand nimmt und der Zersplitterung ein Ende bereitet.

Am Samstag fand eine geschlossene Sitzung des Bauhü" ^
tages statt, die sich mit Organisationsfragen und den Lohn -
Arbeitsbedingungen in den sozialen Baubetrieben befähle.̂

O - E N K KU E TIC l ./JJhervorragendes Kräftigungsmittel bei HERZ -
NKRVENSCHW CHE , SCHEAFEOSIGK ® ' ! '
Von vielen Autoritäten anerkannt . Viele Dankschr ®1

Allein echt : Wörishofener Naturhell , Elberfeld . .
Niederlage fttr Karlsruhe : Hot -Apotheke , Kalserstr ^ jj
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pelle -er Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

lO - Nachdruck verboten.
(Sortfebuna)

Die starkknochige Karna kam aus dem Keller gestürzt und
Längte sich scheltend vor . Sie war dunkelrot vor Zorn , aus
'^rem sommersprossigen Hals und den dicken Armen saßen
«raune Klatsche von den Kuhschwänzenvom letzten Melken her,
^ glichen plumpen Tätowierungen . Sie schleuderte ihren
Pantoffel dem langen Eleven gerade ins Gesicht, hüllte Pelle
>n ihre Schürze aus Sackleinen und trug ihn in den Keller
Mab.

Als Lasse hörte , was dem Jungen zugestoßen war , nahm
" einen Hammer und lief umher , um den Landwirtschafts -
rleven totzuschlagen. Der alte Mann blickte so aus den
Augen, daß niemand es wagte , sich ih min den Weg zu stellen .

Eleve hatte es indesien am geratensten gehalten , zu ver¬
schwinden; und da Laste keinen Ablauf für seinen Zorn fand,
Zerfiel ihn ein zitterndes Weinen und ein Frostschauer. Er
«Urde ganz krank , so daß die Knechte ihm mit einem gehörigen
schluck Branntwein aufhelfen mußten . Das beilte mit einem
bchlag das kalte Fieber , und Laste kam wieder zu sich und
«̂nnte dem eingeschüchterten , schluchzenden Pelle ermunternd

knicken .
„Nur immer ruhig , Junge, " sagte er tröstend, „nur ruhig ,

«u ! Noch niemals ist ein Mensch seiner Strafe entgangen ,
Und Laste will dem langen Halbsatan den Schädel svalten , so
°°ß ihm das Gehirn aus der Schnauze 'raussvritzt , verlaß
«ich darauf !"

Bei der Aussicht auf diese kräftige Bestrafung seines Peini¬
gers klärt sich Pellas Gesicht auf , un der kroch auf den Seu -
««den hinauf , um Heu für das Mittagesten der Kühe herunter -
iuwerfen. Laste , der nicht so gern binaufkriechen mochte , ging
'N den Futtergängen umber und verteilte das Heu . Während
' * so ging , arbeitete es in ihm , Pelle hörte ihn fortwährend
iuut vor sich hinredcn . Als sie fertig waren , ging Laste nach
8' r grünen Küste und holte ein schwarzes seidenes Tuch heraus .°as Mutter Bengtas Staatstuch gewesen war ; er sab so feierlich
°us , als er Pelle heranrief :

„Pelle , lauf damit zur Karna hinüber und bitte sie , daß
u« es nicht ' verschmäht! Denn so arm sind wir auch nich'

, daß
'uir die Güte mit leeren Händen gehen lasten. Aber du mußte
' s keinen Menschen sehen lasten, damit sie nich' übelnehmen in
^ rem Grab ; sie hält ' es selbst vorgeschlagen — wenn sie svre -
A ' b könnt'. Aber nu hat sie ja Erde im Mund , die Aermste!"
^uste seufzte tief.

Er stand noch eine Weile da und wog das Tuch in der
Vand , ehe er es Pelle gab, der damit weglief. Aber er war
g»r nicht so sicher in Bezug auf Bengta , wie seine Worte klan-
g ' n. der alte Mann wollte gern ihr Andenken sich selbst und
«em Jungen gegenüber beschönigen . Es lieb sich wohl nicht
" Ugnen , daß sie sich in einem Falle wie diesem widersetzt haben
^ürde, eifersüchtig wie sie war ; und am Ende kam sie noch auf
"t Einfall , wegen dieses Tuches zu spuken . Aber Herz hatte

f* doch gehabt , für ihn wie auch für den Jungen , und gewöhn-
saß es auch, wo es sitzen sollte — das mußt ' man ihn lasten^ «nn mußte Gott der Herr so milde richten, wie er konnte.
Am Nachmittag war es still auf dem Hofe . Die Leute

^ aren fast alle aus , wo sie nun auch sein mochten — wohl nach' m Krug oder bei den Steinbauern im Steinbruch . Auch die
verrschaft war aus , gleich nach Tische lieb der Gutsbesitzer an-
>«annen und nach der Stadt fahren , und eine halbe Stunde
Mtcr rollte seine Frau im Ponywagen hinter ihm her — sie
Nutzte auf ihn aufpasten, sagten die Leute.

Der alte Laste sab oben in einem leeren Stand und flickte
Gelles Kleider ,der Junge lief im Futtergang umher und spielte.
~ x batte einen alten Stiefelknecht in der Kubbirtenkamemr ge¬
duden , den klemmte er unters Knie und tat so , als ginge er
bf einem hölzernen Bein . Währenddem plauderte er sorglos

dem Vater . Aber er war doch nicht so laut wie sonst, das
Aebnis vom Vormittag saß ihm noch in den Knochen und
>rkte dämpfend ; es sab da im Grunde als Heldentat , die er
Usgefjjhrt hatte und über die er jetzt beschämt war . Noch ein
öderer Umstand stimmte ihn feierlich — der Verwalter war
«Sewesen und hatte gesagt, die Kühe sollten am nächsten Tage
maus. Pelle sollte das Jungvieh hüten , und dies war also" letzte freie Tag , vielleicht diesen ganzen Sommer .

. , Er blieb vor dem Vater stehen : „Womit schlägst du ihn
K Vater ?"

..Mit dem Hammer, sollt '
ich meinen .

"

j, „Schlägst du ihn ganz mausetot — so tot wie einen Hund?"
" >!« nickte unheilverkündend : „Ja , mausetot !"

„Aber wer soll uns denn die Namen vorlesen?"
, Der Alte schüttelte bedenklich den Kopf. „Da hast du mal

■ . wahres Wort gesagt!" rief er aus und kraute sich erst an
'tzer Stelle , dann an einer anderen . Jede Kuh hat ihren
Men mit Kreide über ihrem Stand angeschrieben, aber keiner

Ob ihnen konnte lesen . Der Verwalter hatte freilich die Na-
. ' b einmal mit ihnen durchgenommen: aber es war unmöglich,

*' fünfzig Namen von dem einen Male zu behalten — nicht
, ol der Junge konnte das , und der hatte doch sonst ein so ver¬
fielt gutes Gedächtnis. Wenn nun Laste den Eleven tot-
j^ b», jg , jdjj sollte ihnen dann wohl helfen, die Namen zu
' Uten ? Es ging wohl nich' an , daß man »u dem Verwalter
" tz und ihn noch mal fragte !

„Ja .denn müsten wir es woll dabei bewenden lasten, daß
1 ihn tüchtig durchveitschen .

"

a „ Der Junge spielte eine Weile , dann kam er wieder zu

jv, „Glaubst du nich' auch , daß die Schweden alle Leute in der
' li vrügeln können , Vater ?"

leim? ** Alte sah bedenklich aus : „Ja — hm , das mag woll

^ „Ja , denn Schweden is viel gröber als die ganze Welt ,
98 is es, du !"

„ „Ja , groß is es"
, sagte Laste und machte einen Versuch ,

^ leine Ausdehnung vorzustellen. Da waren vierundzwanzig
' Ob, davon war Malmöbus nur eins und der Dstader Bezirk

wiederum ein kleiner Teil davon . In der einen Ecke des Bsta-
der Bezirks aber lag Tommelilla , und ein mächtig kleiner Teil
von Tommelilla war sein Torv , das ihm einstmals so gewaltig
vorgekommen war mit seinen vier Morgen Land ! Ach ja —
Schweden war groß — nicht gröber als die ganze Welt , natür¬
lich, denn das war ja nur Kinderschnack , aber doch größer als
die ganze übrige Welt zusammen. „Ja , groß is es ! — Aber
was machst du da , Junge ?"

„Ich bin ja ein Krieger , dem sie das eine Bein abgeschossen
haben, das sichst du doch !"

„Ach so, du bist Invalide . Aber das mußt du nich' tun ,
denn so was mag der liebe Gott nich'

; du könntst licht ein rich¬
tiger Krüvvel werden, und das wär '

doch nin Jammer !"

„Ach , er sicht es ja nich'
, denn heut is er in all den Kir¬

chen!" entgegnete der Junge , war aber doch vogrstchtig genug,
innezubalten .

Er stellte sich in die Stalltür und pfiff, ka maber plötzlich
in großem Eifer bcrbcigestürzt : „Vater , nu is die Landwirt¬
schaft da , soll ich schnell die Peitsche holen?"

„Na , wir müsten es wohl lieber nachlasten. Er könnt' uns
unter den Händen tot bleiben , so

'n fines Jux hält nich'
, wenn

man darauf losvrügelt . Er könnt' allein vor Schrecken sterben .
"

Laste schielte bedenklich zu deni Jungen hinüber .
Pelle sah sehr enttäuscht aus : „Und wenn er es nu wieder

tut ?"

„Ah , ohne den Schrecken kommt er nich' davon ab . Ich will
ihn mit steife Arme ausheben und in die Höh heben, so daß er
in der Lust hängt und baumelt und iämcmrlich um sein liebes
Leben bittet ; und denn will ich ihn ebenso ruhig wieder an den
Erdboden setzen . Denn Laste kann nich' böse sein , Laste is ' n
gutmütiges Schaf.

"

„Denn sollst du so tun , als wenn du ihn fall 'n läßt , wenn
du ihn ganz hoch in die Luft hebst . Denn schreit er gewiß und
denkt , daß er sterben muß, und die andern kommen und lachen
ihn aus .

"

„Nee , nee . du mußt deinen Vater nich' in Versuchung füh¬
ren ! Denn könnt' ich am End ' in Versuchung kommen und ihn
fallen lasten, und das is Mord , und darauf steht lebcnsläna -
ichcs Zuchthaus ! Nee, ich muß ihn lieber gehörig ausschelten,
das ärgert solchen feinen Halunken am meisten .

"

lFortsetzung folgt .)

Es war kein Wunder . . .
Von Karl Birner

( Nachdruck verboten.)
Himmelfahrt . . . . UnS , die wir Himmelfahrt feiern, ist

dieser Tag von besonderer Schöne. An vielen Vortagen ist der
Himmel nicht blauer und die Sonne nicht reiner , ist das Meer
nicht ewiger und das Gebirge nicht schimmernder, sind die Auen
nicht grüner und die Blumen nicht leuchtender . Die Mythe der
Himmelfahrt aber hat diesen Tag zu einem Kristall geschliffen .
Sie vergoldet das Goldene des All, sie verschönt das Schöne der
lebendigen und toten Erde ; sie veredelt das Edle des Menschen -
herzens vielleicht auf Stunden , vielleicht auf Tage. Und die
frohe Zuversicht , die an diesem Tage aus den Augen der Men.
schen spricht : das ist der Schaum der Dimmelfahrtsmyth «. Sie
schenkt dem Auff-ahrtstage den reinen Glanz des KrhstallS.

Himmelfahrt . . . Der Tag der Freude, hervorgegangen aus
unsäglichem Leid . Der Tag höchsten Triumphes nach tiefster
Schmach . Der Tag sichtbaren Sieges nach verlorenem Kampf.
Der Tag des Glaubens nach den Wochen des Zweifels. Freude,
Triumph , Glauben . Sie sind die Zeichen , daß der Kampf ge¬
recht , daß er nicht verloren war trotz erlittenem Tad . Endlicher
Sieg , endlicher Glaube . — Wie viele Völker und Länder, Ras¬
sen Gemeinschaften, Sippen , Familien und Personen mußten
schon die Karfreitagsleiden über sich ergehen lassen . Die
Schwachen , die innerlich Armen, die geistig Geringen , die Fau¬
len und Morschen — : sie blieben begraben, für sie gab es keine
Auferstehung. Aber die Starken , die Reichen an Geist und Ge¬

müt, die Gesunden an Herz und Seele, die mit dem Mut zum
Leben Begrabenen : sie sind wieder auferstanden zu neuem
größerem Leben . Und ihrer sind gar Viele . . . . Die Himmel-
fahrtsmythc schenke uns die Kraft, ' wenigstens den Aufer-
stehuugSgedanken in uns erstarken zu lassen .

Himmelfahrt . . . Es war kein Wunder, es war eine Selbst¬
verständlichkeit . Es war die endliche Erlösung des Berechtig -
keitsdankens von der Erdenschwere . Es war das Auf¬
steigen des Scgensgrußes „Friede sei mit euch" aus der Enge
des Gescheh-Landes, das allen Menschen Friede sei. Es war die
Befreiung des Wahren und Guten zur Ausbreitung über alle
Lande. ES war die sichtbare Vergeistigung des Friedens , die
endliche Vergötterung : gegen den Willen der Macht - und Recht¬
haber - , Karfreitag : Kampf. Ostern : Sieg . Himmelfahrt :
Friede» . Pfingsten : Friedensfrüchte . In den Händen der
Rechthaber dieser biblischen Zeitspanne blieben ein paar zer¬
fetzte Kleidungsstücke , die Ohnmacht, di« Rache und der Blut¬
acker , genannt Hakeldama. Weiter nichts .

Himmelfahrt . . . Christi Himmelfahrt war nach der Ge¬
schichte der Bibel nicht die erste Himmelfahrt . Ob es die letzte
gewesen ist, sagt uns das Buch der Bücher nicht . . . Wir rech¬
nen heute auch nicht mehr auf ein sichtbares Wunder, aber wir
hoffen auf eine Erhöhung des Rechtes als eine Selbstverständ¬
lichkeit. So selbstverständlich und natürlich wie die bihlische
Himmelfahrt war . Diese Erhöhung wird kommen , wenn das
begrabene Volk noch — und zuerst — den Willen hat, sich an¬
der Gruft zu erlösen , wenn es mit der Kraft zum Lehen be¬
graben worden ist , wenn es stark genug ist aufzuerstehen. Dann
folgt die neuzeitliche Himmelfahrt : die Erhöhung. Dann folgt
Pfingsten .

Tagung der Landesvereins
badische Seinial"

Festlich geschmückt und beflaggt begrüßte die Stadt Pforz -
h e i m die große Zahl der Teilnehmer, die zur Tagung des Lau¬
desvereins „Badische Heimat" hierher gekommen waren . Die
Ladenbcsitzer wetteiferten durch sinnreiche Ausschmückung ihrer
Auslagen, um dem Charakter der Tagung als Heimatfeier Rech¬
nung zu tragen . Im R e u ch l i n m u s e u m war eine Menge
noch nicht gesehener Denkwürdigkeiten neu ausgestellt. Am
Samstag mittag tagte der Landesausschuß urrd abends fand eine
vorzüglich verlaufene F e st v o r st e l l u n g des Badischen Lan¬
destheaters i,n Schauspielhaus statt, gegeben von der Stadt
Pforzheim . Zur Aufführung kam „Edelwild" von Emil Gött,
mit großem Beifall ausgenommen. Am Sonntag fanden Vor¬
mittags Besichtigungen deS Reüchlin -Mufeums , der Schlotzkirche

und der ständigen Musterausstellung statt. Mittags tagte im
Bürgerausschuß^Sitzunssaal die Mi t g l i e d er sa mm lun g,
in der neben den geschäftlichen Dingen zwei Referate über
Kraftwerke und Heimatschutz in Baden (Referent Architekt C. A .
Meckel von Freiburg ) und über Kunstgewerbe und Fabrik
(Referent Direktor S t n ck l i n ) gehalten wurden. Eine wohl¬
gelungene Heimatfeier , gegeben von der Ortsgruppe
Pforzheim unter Mitwirkung des Orchestervereins Pforzheim
und eines Doppclquartetts schloß den Sonntags .Schriftsteller
Hermann Eris Busse hielt hierbei einen treffhchen Vortrag
über den Pforzheimer Dichter Emil Strauß . Für den Montag
war eine Reihe von Fabrikbesichtigungen und eine Wanderung
vorgesehen . _

Theater und Musik
Konzerte und Vorträge

Licdcrabeut̂ Hilde Stirn . Ein Blick auf das Programm führt«
Kreuz und Quer über Händel, Schubert, I , Brahms , Röntgen,
Juligs Weismauu, Max Reger und Hugo Wolf. Das find
stilistisch lveit auseinanderliegcnde Sachen und im Mick auf
Weismauu und Röntgen Sächelchen und nur Auserwählten u ».
ter den Sängerinnen ist es gegeben , für jedes dieser auch im
Ausdruck , in der Wesensart des Vortrages so weit auseinander¬
liegenden Lieder die Vermittlung von überzeugender Kraft zu
finden. Gehört die hier wohnende Altistin Hilde Stirn zu
ihnen ? Diese Frage kann ohne starke Einschränkungen nicht be.
saht werden , weil hier zunächst wenigstens die Voraussetzung, die
völlige Durchbildung der Stimme fehlt. Im übrigen setzte sich
Hilde Stirn mit viel Eifer für die Lieder ein und zeigte sich
lebhaft bestrebt , das Seelische mancher dieser Gebilde zu fassen .
Beifall voll Anerkennung, zugleich ein Ansporn zum Weiter
streben , und Blumen gerade genug. Mathilde Preß - Roth
begleitete mit Gewissenhaftigkeit und viel Feinheit in dynami¬
schen Abschattungen .

Gcsangsschule Dr . Zimmermann . Ein Lieder- , Arien- und
Duett -Abend gab den Schülern und Schülerinnen dieser Ge¬
sangsschule hinreichend Gelegenheit, ihr ernstes Streben im Ver¬
laufe des Abends erkennen zu lassen . Dr . Max Steidel ,
der bekannte Komponist , hatte wahrlich am Flügel keinen leich -
ton Stand . Er führte die Schüler und Schülerinnen über
Schwankungen und Fährlichkeiten hinweg . Für da ? gute Ge¬
lingen des Abends ist er deshalb in erster Linie zu lohen . Es
ist natürlich nicht möglich, auf die 15 Programm -Nummern im
einzelnen einzugehen, die am weitesten vorgeschritten seien her -
anszngreifen : Hedy Haag zeigte mit Liedern von Eduard
Griog und der Arie der Elisabeth aus Richard WagnerS
„Tannhäuser " ihre klangvolle Stimme , die sie ausdrucksvoll zu
verwenden weiß . Fritz R e n » i o , der Tenor , ist aus dem
letztjährigen Gcsangsabend in unserer Erinnerung geblieben.
Seine Tongebung bedarf aber noch größerer Festigkeit und auch
einer Differenzierung der dynamischen Stärkegraden . Ein
schönes Organ besitzt auch Heinrich Hub , ferner Lotte
Münch , Helene Hausch und Gertrud Ba -nmgärt -
n e r . Ein Duett aus Leoncavallos „Bajazzo" sangen die be¬
gabte und musikalisch sehr sichere Helene Paar und Otto
Walger. Wie immer an solchen Abenden gab es Beifall und
Blumen in Hülle und Fülle . —a—

Licder -Abend - Else Verena. Im Eintrachtsaal sang Else
Verena Arien und Lseder von Händel, Schubert und Phi¬
lipp . Die Stimme der Sängerin hat an Volumen noch ge¬
wonnen. Gleichviel was sie singt , ihr Vortrag ist reif und für
alle Meister, die auf dem Programm standen, fand sie die rich¬
tigen Register . Herr Philipp saß am Flügel und gab den
subtil ausgearbeiteten Begleitungen seiner Lieder eine warme
gewissenhafte Verkörperung. Die Philipp - Lieder zeigen weiche,
gemütvolle Melodielinien, deren Ursprung aus einem tieffüh-
lenden Herzen koinmt . _ St.

Literatur
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung. Adlerstratze 43. Karlsruhe , zu beziehen .
I . Z . Die in Stuttgart herauskommende „ I . Z ." bringt in

ihrer letzten Nummer vo » i Eisenbahnunglück bei Preußisch-
Stargard einige gutgetroffcne Aufimhmen , die vorzüglich ver¬
anschaulichen , wir furchtbar das Unglück gewesen sein muß. Auch
der übrige Teil der reichhaltigen Zeitschrift ist sehr sehenswert.
Herrliche Aufnahmen illustrieren auf einer Doppelseite einen
gut geschriebenen Aufsatz, betitelt : „In , Flugzeug über das Bal-
tische Meer " . Eine ganze Serie von Bildern führen dem Leser
die letzten sportliche » Ereignisse der Alten und Neuen Welt vor
Augen . Tie politischen Aktualitäten finden sich zusammengefaßl
m«f einer Seite . Das Titelbild macht uns mit der gefeierten
Wiener Bühnenkünstlerin Vera Schwarz bekannt. Auch dis
rzrauenwelt kommt auf ihre Rechmmg durch « inen Illustrierten
Atodeauffatz ^

von Gertrud Köbner. Recht mannigfaltig und
lesenswert ist auch der literarische Teil . Ten Abschluß des vor¬
trefflichen Wochenblattes bildet eine köstliche Humcrseite von H.
Schaad. (Verlag : Ringier u . Co., G. m . b. H ., Stuttgart . )

Die „Glocke ". Inhalt des letzten Heftes der „ Glocke "
: Zwi¬

schen Tat und Wort Von Robert Breuer . — Der Fetisch siegte .
Von Hans Lepke. — Reaktionäre Wellen . Von Älbin Michel .
— Der Fall Höfle . Von Rechtsanwalt Dr . Brandt (Berlin ) . —
Konservative Republik oder Volksstaat. Von * * *. — Air der
Rhone. Von Hedwig Wachenheiin . Der Weltkohlenmarkt und
seine Wettbewerbs» erhältnisse. Von Dr . Robert Müllers (Essen
Ruhr ) . — Theater . Von Arthur Eloesser . — Der edle Kaiser
Josef . Bon Dr Hermann Hieber —. Die tausend Lügen deS>
Lokal -Anzeiger. — Demokratische Presse — Jüngste Arbeiter¬
dichtung — Knut HamsunS „ Letztes Kapitel".

Lunatscharski als Dramatiker . Im Bolksbühnenvcrlag
(Berlin NW 40) ist die Uebersctzung eines Dramas erschienen ,das den russischen Volkskommissar A . W . Lunatscharski zum
Verfasser hat . Das Stück „ Der befreite Don Quichotte " zeigt in
seinem Mittelpunkt den „ Ritter von der traurigen Gestalt" als
Vertreter eines reinen edlen Menschentums, das mit der realen
Welt in immer neue Konflikte gerät. Es löst ohne es recht zu
wiffen und zu wollen , die revolutionären Kräfte aus . Aber allzu
leichtgläubig, allzu hilfreich selbst den Feinden gegenüber, gefähr¬
det es auch wieder den Sieg der Revolution. Im Ringen der
entfesselten Mächte des Aufstandes hat es keinen Raum . Aber
wenn die kämpfenden Führer der Revolutionäre den „pazi¬
fistischen" " Don Quichotte auch verbannen müssen, so wollen ft« ,
ihn doch wieder holen , wenn ihr Sieg vollkommen ist. In dra-
matisch bewegter Handlung und in oft packenden Bildern wird
das Schiksal dieses Don Quichotte auf seinen Fahrten , am Hose,
zu Madrid , im Lager der Revolutionäre geschildert . Wenn die
politische Einstellung des Verfassers auch klar zu Tage tritt , so,
handelt es sich doch um kein Tendenzwerk im üblen Sinne . Es ,
ist ein Stück, das dichterisch nicht ohne Bedeutung ist, und an das,
sich eine Bühne wohl heranwagen könnte . Jedenfalls bildet es
eine fesselnde Lektüre . Das gut ansgestattetc kleine Buch kostet !
broschiert 2 Mark, gebunden L.50 Mark.
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Karlsruher Chronik
* KarlSrnhe, 20. Mai

Geschichtskalender
20. Mai : 1831 Tilly erobert Magdeburg. — 1796 Pariser

Aufstand vom „ 1 . Prairial " . — 1799 *Der franz . Schriftsteller
Honorö de Balzac in Tours .

21 . Mai : 1625 Bauernkrieg : Weinsbevg vom Truchseß v .
Waldb. eingeäsch . — 1871 Beginn der Pariser „Blutigen Woche" .
— 1920 Auflösung der Deutschen Nationalversammlung .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Frauenversammlung

Heute Mittwoch , 20. Mai , abends 8 Uhr , findet in der
„Gambrinushalle " eine Frauenversammlung statt.
Gen . Zchulinspektor Reinmuth 'pricht über das Thema:
„Religion und Sozialismus ". Tie Genossinnenwer¬
den gebeten , sich zu diesem interessanten Bortrag recht zahlreich
einzufinden. Auch Bolksfreundleser sind herzlichst eingeladen.

Bezirk Südstadt. Am Mittwoch , den 27 . ds. Mts ., abends
8 Uhr findet in der „Deutschen Eich e" , Augartenstr . 60,
ein äußerst interessanter V o r t r a g des Genossen Professor Dr .
Geiger , Stadtrat aus Pforzheim, statt über das Thema :
„Vorläufer des Sozialismus ". Wir machen die Genossinnen
und Genossen heute schon auf diesen Vortrag aafmerksam und
bitten , sich für diesen Abend frei zuhalten.

Jnngsozialisten . Zusammenkunft im Jugendheim pünktlich
iy T Uhr. Da wichtige Dinge zur Besprechung stehen, ist das

Erscheinen jedes einzelnen notwendig. — Donnerstag
(Himmelfahrt ) findet eine Wanderung nach Maulbronn statt.
Zeitpunkt der Abfahrt nach Vereinbarung heute abend .

Kinderfrühling
Hoch oben ain Himmel steht die Sonne . Ihre Strahlen

fließen wie Fäden von schimmerndem Gold auf die Erde
herab. Ist es nicht, als ob ein jeder von ihnen einen fer¬
nen und süßen Ton singt und alle zusammen das tausend-
stimmige , wunderasine Lied vom erwachenden Leben . Dre
leuchtenden und singenden Sonnenfäden spinnen sich um
die nackten Zweige der Bäume und siehe: überall kommen ,
von ihren Melodien gelockt . Tausende von Blättern hervor,
die wie grüne Fähnchen und Wimpel im sanften Win^e
wehen und flattern . Und immer weiter hinab dringen die
Strahlen . Sie springen von den Zweigen der Bäume zu
den Sträuchern und von den Sträuchern auf den Boden;
sie trippeln auf unsichtbaren Füßchen über die Erde, und
ans jedem Erdkrümchen , das sie berühren, schießt eilig,
eilig ein Grashälmchen in die Höhe . Gänseblümchen und
Löwenzahn , Anemonen und Leberblümchen öffnen ihre la¬
chenden Augen . Herrlich ist es da draußen auf der Wiese
am Waldesrand, wo sich die Kinder der Sonne glückselig im
Reigentanz schwingen. Auf der Spitze eines Fliederbusches
tront eine Amsel, plustert sich vor Vergnügen dick auf und
ruft ein über das andere Mal laut in den strahlenden Tag
hinein : „ Wie schön ist es hier ! Wie schön ist es hier !"

Aber die Sonnenstrahlen machen nicht halt . Ueberall,
wo es düster und grau ist , huschen sie hin und zaubern Licht
und Farben hervor. Da ragen die Häuser und Türme der
Stadt , trübselig und finster gleich mürrischen alten Jung¬
fern und brummelnden Mummelgreisen. Husch, sind sie
dort . Sei spazieren , immer lächelnd in funkelnder Heiter¬
keit, über das Pflaster und lassen es glänzen , sie schwingen
sich zu den Dächern hinauf, gucken in die Fenster hinein und
klopfen leise an die geschlossenen Scheiben . Und siehe : die
Fenster werden geöffnet , die Türen der Häuser fliegen auf.
Denn alle haben den geheimnisvollen Ruf und das lockende
Lied des Lichtes vernommen.

Und am ersten die Kinder. Mit klopfendem Herzen und
mit sehnsüchtigen Augen springen sie aus den Zimmern
heraus und die Treppen hinunter . Wie mager, wie bleich
sie in der traurigen Enge der Stadt geworden sind . Die
Sonnenstrahlen grüßen und winken und rufen : „Kommt
mit uns ! " Die Kinder verstehen die Sprache des Lichtes .
Und bald strömen aus allen Gassen und Straßen ganze
Scharen von Buben und Mädchen heraus . Wägelchn mit
winzigen, jauchzenden Babys setzen sich in Bewegung, alles,
was hüpfen und trippeln kann , schließt sich dem Zuge der
Kinder an , dem Wallfahrtszuge des Frühlings . Ganz vorne
an der Spitze marschieren mit ihrer lieblichen süßen Musik
die Sonnenstrahlen als leuchtende Führer .

Hinaus geht es in die grünenden Anlagen oder vor die
Tore der Stadt . Dorthin , wo Grashalme und Blüten
auf dem Wiesengrunde stehen , wo sich der helle Frühlings -
Himmel weit und herrlich über die atmende Erde spannt.
Die Bäume grüßen schon aus der Ferne mit ihren grünen
Blätterfähnchen dem Zuge der Kinder, und die lustige Am -
fel, die noch immer hoch oben auf der Spitze des Flieder»
busches sitzt, ruft ihnen schmetternd entgegen : „Wie schön
ist es hier ! Wie schön ist es hier !"

Der königlich preußische Osfiziersdünlel
Ort der Handlung : Stadtgarteneingang . Ein

Herr von der Marke „Donnerwetter -Schneidig " will in den
Stadtgarten eintreten . Der Diener verlangt von dem Herrn die
Vorzeigung der Eintrittskarte . Dieser findet jedoch keine,
worauf ihm der Diener zu verstehen gibt, daß er eine Karte
lösen muß. Der Herr jedoch erwidert , daß er eine Jahres¬
karte habe . Der Diener antwortet aber , daß er dies glauben
könne oder auch nicht. Nun aber fauchte der elegante Herr den
Diener an : „Was , Sie glauben das nicht , können Sie an mei¬
nen Worten zweifeln, ich bin königlich preußischer
Major ! Prompt gab ihm der schlagfertige Diener zur Ant¬
wort : „Das ist mir gleich, ich bin großherzoglich badischer
Stadtgartendiener ! "

Ich lief meiner Wege weiter, ich weiß nicht, wie die Sache
noch ausgegangen ist. Ich wandelte in unserem herrlichenKleinod ,
bewunderte, wie die allgütige Natur so viel Neues erstehen
ließ, wie das Alte verschwunden und dachte an den simplen
königlich preußischen Major a . D . mit seiner alten Denkungs¬
art , mit seinem Standesdünkel , der ihm selbst zur Plage wirh .
Der Vorfall belehrte mich wieder, daß in das Gehirn dieser
Menschen kein Frühling eindringt, sondern nur Winternacht sich
breitgemacht hat . Der im Frühlingskleid prangende Stadt¬
garten und dieser winternächtigc königliche Major passen nicht
zusammen.

Man sollte es nicht für möglich halten , daß es immer noch
Menschen gibt, die von ihrem Standesdelirium geplagt, immer
noch glauben, daß Offiziere Vorrechte genießen, Vorrechte , die
in die Rumpelkammer gehören und in ein demokratisches
Staatswesen nicht hineinpassen. Ein Bravo dem pflichtbewußten

Diener , der begriffen, daß der Mensch nicht erst beim Offizier
dem königlich preußischen Major anfängt , _sondern daß am
Stadtgarteneingang alle Menschen —■ ja selbst die könig¬
lich preußische Offizierskaste vom bankrotten Kaiserreich —
gleich behandelt werden müssen.

Ein gewöhnlich Sterblicher.

Aeuer Lohnabschluß im Groß- und Einzelhandel
Nach langen Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß

und dem Landesschlichter wurde zwischen dem Zentralverband
des Deutschen Großhandels, Ortsgruppe Karlsruhe , dem Karls¬
ruher Einzelhandel und dem Deutschen Verkehrsbund — Abt .
Handelsarbeiter — ein neuer Lohntarif abgeschlossen und
zwar mit Wirkung vom 27. April 1926. Lohntabellen können
beim Deutschen Verkchrsbund, Kronenstr. 3, 2. St ., abgeholt
werden. »le .

( : ) Erholung für Kriegsbeschädigte . In dem Kriegsbeschä -
digten-Erholungsheim auf dem Annaberg bei Baden - Baden
können Kriegsbeschädigte jederzeit noch Aufnahme finden . Das
Heim ist neu hergerichtet. Die Insassen genießen eine Reihe
von Vorzügen beim Gebrauch der Kurmittel und bei den Ver¬
anstaltungen in Baden-Baden. — Kriegsblinde finden am
besten Aufnahme in dem Kriegsblinden -Erholungsheim Söcking
am Starnbergersee (Bayern ) , in dem für badische Kriegsblinde
dauernd vier Betten zur Verfügung stehen . Jede Fürsorge¬
stelle nimmt Anmeldungen entgegen und regelt die Kostenfrage.

( : ) Zum Trachtenfest in Gutach. Die Ausglabe der Fahr¬
karten für die Teilnehmer am Sonderzug des Verkehrsvereins
am 21 . ds . Mts . findet heute Mittwoch, in den ElnzeichnungS-
stellen statt . Es empfiehlt sich, zu dem Sonderzuge , der 6 Uhr
vormittags am Hauptbahnhof, Bahnsteig 4 abfahrt , frühzeitig
zu erscheinen , da die Teilnehmerzahl bereits über 600 gestiegen
ist . Vom Kühlen Krug her, von der Havdtstraß« in Mühlburg
und von Durlach her fahren Frühzüge der städtischen Straßen¬
bahn zum Hauptbahnhof, zum Anschluß an den Sonderzug .
Näheres hicrwegen weisen die Plakate de- Bahnamts an den
Wartestationen und am Marktplatz aus .

( : ) Ein Jubilar . Auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Kunst¬
druckerei Künstlerbund, Karlsruhe konnte vorgestern unser Gen.
Stadtverordneter -Obmann Nothweiler zurückblicken. Aus
diesem Anlaß veranstalteten die Kollegen des Betriebes nach
Geschäftsschluß eine kleine Feier , der sich abends eine solche der
Geschäftsleitung anschloß . Neben einem hübschen Geschenk der
Geschäftsleitung, wurde dem Genossen Nothweiler von der
Handelskammer Karlsruhe die Ehrenurkunde für 25jährige er¬
folgreiche Tätigkeit übermittelt . Wir gratulieren unserem Ge¬
noffen Nothweiler hierzu aufs Herzlichste und verbinden damit
den Wunsch , daß er seine ihm liebgewordeneTätigkeit noch lange
fortsetzen kann und auch der Sache des Sozialismus noch recht
lange dienen möge .

( : ) Nundflüge um die Stadt . Morgen Donnerstag (Him¬
melfahrtstag ) unternimmt die Badische Luftverkehrsgesellschaft
von nachm . 4 Uhr ab Rundflüge um die Stadt und ihre Umge¬
bung zum Preise von 15 M. Interessenten seien hiermit noch
b»sonders darauf aufmerksam gemacht .

( : ) Goldenes Jubiläum der Concordia. Die dem Jubelver .
ein überreichten Ehrengeschenke sind einige Tage im Schau,
fenster des Odeon-Musikhauses, Kaiserstr. 175, ausgestellt.

( I ) Gesangswettstreit . Bei dem am Sonntag, den 17 . Mai,
in Jöhlingen stattgefundenen Gesangswettstreit war es dem Ge¬
sangverein Flügelrad unter der Leitung seines bewährten Chor -
meisters Herrn Fasse ! möglich, trotz einer starken Konkurrenz
in der oberen Stadtklasse sich an zweite Stelle zu stellen .

Bei dem gleichen Feste in Jöhlingen errag der Ge¬
sangverein „Postalia " hier unter der Leitung seines Diri¬
genten Hauptlehrer Martin Greulich hier mit dem Preis¬
chor „ Waldseezauber" (von Herm. Hutter ) den la -Preis in der
Stadtklasse mit 50 Sängern , bestehend aus prachtvollem Pokal,
goldener Medaille und Diplom. Ebenso das „Quartett " des
Vereins einen Is -Preis mit dem Preischor „Sternennacht "

* Eine Warnung ftir Kunstmaler. Im Juli 1924 erschien
bei einem Karlsruher Kunstmaler ein Man , der sich als „Kol¬
lege " ausgab und vorschwindelte , er suche Kurorte und Seebäder
auf und veranstalte dort Ausstellungen. Er veranlaßte dadurch
den Kunstmaler, ihm .drei Gemälde auszuhändigen , um die die¬
ser dann betrogen wurde . Auf gleiche und ähnliche Weise hat
der Betrüger , der zweifellos seine Schwindeleien fortzusctzen
versucht . Es wird ersucht , wenn der Betrüger wieder austaucht,
die nächste Polizei- oder Gendarmeriestation sofort zu verständi¬
gen . Etwaige Geschädigte wollen sich an das Landespolizeiamt
in Karlsruhe wenden.

Stadtgartenkonzert . Gutes Wetter vorausgesetzt spielt am
morgigen Christi Himmelfahrtstag die beliebte Kapelle der Ver¬
einigung badischer Poltzeimusiker in unserem Stadtgarten , und
zwar vormittags von 11—12 Uhr das übliche Promenadekonzert,
zu welchem Musikzuschlag nicht erhoben wird, nachmittags von
3 .30 Uhr bis 6 Uhr und abends von 8—10,30 Uhr. Die Kapelle
hat sich bei den Stadtgartenbesuchern bereits einen Namen ge¬
macht , so daß es sich erübrigt, auf die Leistungen derselben be¬
sonders aufmerksam zu machen . Die Programme sind gegeinet,
dem konzertliebenden Publikum im schönen Stadtgarten die
Sorgen des Alltags vergessen zu machen und einige schöne Erho¬
lungsstunden zu genießen. Im Falle schlechten Wetters fallen
die Konzerte jedoch aus .

( : ) Badisch - Pfälzische Gemeinschaft. Die vom Verkehrs¬
verein Karlsruhe herausgegebene Broschüre „Badisch-Pfälzische
Gemeinschaft"f die in 3 Referaten die Verbesserung der Ver¬
kehrsverhältnisse zwischen Baden und der Pfalz behandelt und
besonders die Erstellung einer festen Rheinbrücke bei Maxau
begründet und überall starkem Interesse begegnet , wurde u . a.
auch dem bayerischen Minister für soziale Fürsorge eingesandt.
Hierauf schreibt der Minister an den Verkehrsvcrein: „ Möge
den aussichtsreichen Bestrebungen des Vereins auf Verbesserung
der Wirtschafts- und Verkehrsverhältnisse zwischen Baden und
der Pfalz ein voller Erfolg heschieden sein .

" Man darf hieraus
entnehmen, daß auch die bayerischen Behörden der Badisch-
Pfälzischen Gemeinschaftsidee durchaus sympathisch gegendber-
stehen und in der weiteren Förderung ihre Unterstützung nicht
versagen werden. Dies ist umso beachtenswerter, als vor einiger
Zeit von bayerischer Regierungsseite aus behauptet wuvde ,
Karlsruhe und Mannheim versuchten , die Bande zwischen der
Pfalz und dem Mutterlande zu lockern. Die Erklärung des
bayerischen Ministers für soziale Fürsorge dürfte wohl den rich¬
tigen Standpunkt der Bayern darstellen.

( ! ) Die Galerie MooS , Kaiserstraße 187, eröffnet soeben
eine neue Sonderansstellung mit Gemälden der Münchener
Künstlergruppe „ Feldgr. Künstlerbund" e . V . München. Die in¬
teressante Schau enthält u . a . Gemälde von W . Best« , C. Dreißer ,
F . Guillcry , Th . Guillery , E . L . Hoffmann , HansHufer , Karl
Keßler, E . Mercker , C. Th. Protzen, L . v . Senger , A . Stützer,
R . Tillmetz usw .

( ! ) Badische Lichtspiele — KonzerthauS. Unter den vielsei¬
tigen Filmvorträgen , welche die Badischen Lichtspiele im Laufe
des Jahres gebracht haben, waren verhältnisniäßig wenig tech¬
nische Filme . Es ist daher außerordentlich zu begrüßen, daß
Herr Prof . Tr . K e ß n e r von der Technischen Hochschule, der
sowohl als Schöpfer von Filinen , wie als fesselnder Redner sich
ja längst einen Ruf gemacht hat, sich der Aufgabe unterzieht,

iiTa ~i
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die Technik der Kenntnis und dem Verständnis der Außenste¬
henden näher zu bringen. Der gute Besuch , den der erst vot
wenigen Wochen stattgehabte Vortrag gefunden hat, erbracht
den Beweis, daß viele Wissensdurstige gern solche anschauliche
Belehrung suchen . Am Freitag . 22. Mai , wird Herr Prof . Tr.
Keßner in seinem zweiten Filmvortrag über die „ Weltmacht des
Eisens " sprechen . Farbige , ausgezeichnete Lichtbilder werden
den Film ergänzen . Dieser fiihrt uns in die größte Werkstätte
der Eisenindustrie, zu Krupp nach Essen . Wir besichtigen die
Vorgänge der Siemens -Martinstahl -Bereitung und die gewalti¬
gen Thomasstahlwerke der Friedrich-Alfred- Hütte . Ganz beson¬
deres Interesse wird das farbenprächtige Schauspiel des Blasen ?
der Birnen erwecken, nicht weniger die Bilder des Formens der
glühenden Stahlblöcke unter den riesigen Dampfhämmern und
Schmiedepresse . Die Gewinnung und Weiterverarbeitung de?
für unsere Landwirtschaft so wichtigen Düngemittels des Tho¬
masmehles, spielt sich vor unseren Augen ab. Besonders er¬
wähnenswert dürften die Zeitlupenaufnahmen der Beschießung
von Panzerplatten sein . Auch dieser Vortrag dürfte dem Laien
eine willkommene Einführung in das gewaltige Gebiet de?
Eisenhüttenwesens sein und dem mit der Materie Vertrauten
wichtige Ergänzungen und mancherlei Anregungen geben .

( : ) Naturfreunde — Gau Baden . Das neue Nachrichten -
blat wollen die Ortsgruppen sofort bei Buchbinder Genosse
Rotber , Karlsruhe , Wilbelmstr . 30 , abbolen lassen . Die
Verteilung an die Mitglieder mutz vor Pfingsten erfolgen.

Brasilien und Argentinien im Film . Ein neuer Hapag -
film wird dieser Tage seine ersten Aufführungen erleben. Der
Film „Mit der Hapag nach Südamerika " führt den Zuschauer
mit einem Südamerikadampfer der Hamburg -Amerika-Linie zu¬
nächst nach Bahia . Von hier aus tritt man eine Flußfahrt dr
die Tabakgebiete Brasiliens an. Pio de Janeiro ist das Aveite
Reiseziel, von dem aus die Fahrt weiter nach der Kaffeestadt
Santo ? und nach dem Industriezentrum Sao Paulo geht. So1
Sao Paulo wird ein zweiter Ausflug ins Innere Brasiliens an-
getreten , der mitten in den brasilianischen Urwald führt . Hier
rodet der Einwanderer mit Axt und Säge den Urwald , baut iu
der Rodung sein erstes Holzhaus, bestellt fein erstes Feld und
bringt die erste Ernte ein. Von diesen mühsamen Anfängen bis
zur voll erblühten Siedlung wird die Kolonisationsarbeit des
Einwanderers in eindrucksvollen Bilderreihen geschildert . Ar¬
gentinien wird im zweiten Teil des Films behandelt. Schn"
der Hafen Buenos Aires mit seinen mächtigen Getreidesilos und
großen Gefrierfleischhallen deutet auf die volkswirtschaftliche
Grundlage des Landes, auf den Getreidebau und die Viehzucht
hin, die , nachdem die Hauptstadt in zahlreichen lebendigen SW '
dern gezeigt worden ist, eingehend dargestellt werden. Der be¬
sondere Wert dieses inhaltsreichen Films liegt in der unbemän-
testen Schilderung des Lebens, das den Auswanderer drüben
erwartet . Wer sich Brasilien oder Argentinien als neu«
mat erwählt , kann sich durch den Film im voraus mit den ß?'
bensverhältniffen und den anfänglich nicht ganz leichten Arbeit? '
bedingungen bekannt machen , denen er entgegengehen wird . Da¬
mit erfüllt der neue Hapagfilm eine spezifische Aufgabe des Auf-
kläruugs - und Kulturfilms und dürfte deshalb viele Freund?
unter allen gewinnen, die sich eine klare Anschauung der beiden
größten und zukunftsreichsten Länder Südamerika » verschaffen
wollen . Die erste hiesige Vorführung dieses interessanten Film?,
zu der Herr Kapitän Hang erläuternde Worte sprechen wird,
findet am Dienstag , 26. Mai , und Donnerstag . 88. Mai , je-
weils 8 llhr abends im KonzerthauS statt . Mittwoch, 27. Mai,
4 Uhr nachmittags, werden Eintrittskarten auSgegeben durch:
E . P . Hieke , Hapag-Agentur und Zigarren ^Spezialhau ?,
Kaiferfttahe 215 , Tel . 767.

Briefkasten der Redaktion
K. Oe. Wir habend uns bei der Firma selbst erkundigt

müssen und erhielten die Antwort, daß sie seit 1878 bestehe.

Ä Vereinsauzeiger
«Vergnügung «-»,e<gk» stade« unter Ueser 9Mrii )a der 9tog«( kein, U»f>»i »»N

»der werde » | m* RekI»» «u«Ne»»r«ir berechnet).
Karlsruhe .

Deutscher Arbeiter -Sängerbund , Ga« Bade«. »Säug ?**
fest". Freitag , 22. Mai , abends 8 Uhr, findet in der ,D«ui-
fchen Eiche " , Augartenstr . 60, ein« Vollsitzung der Festkomaw -
sionSmitglieder statt . ES wird um vollzähliges und pünktliche?
Erscheinen gebeten. 3241 Die Gauverwaltung -

Naturfreunde . Auf nach dem Eichelberg bei Malsch .
6 .40, Fahrgeld 70 Pfg . 328«

Naturfreunde , Gau Baden. Das neue Nachrichtenblatt ttjJ '
len die Ortsgruppen sofort bei Buchbinder Gen . Rother , Karls¬
ruhe, Mlhelmstr . 80, abholen lassen . — Jugend . Tour
MooSbronn. Abfahrt heute abend 6 Uhr 80 Min . Sonntags
fahrkarte nach Malsch . Nachzügler fahren Donnerstag morgE
5 Uhr. 33-n

^Bereit sein ,ist alles !
Vor Ueberraschungen ist auch die tüchtige Hausfrau
niemals sicher. Sie hilft sich aber schnell aus der Ver¬
legenheit und bietet z . B. den kurz zuvor gemeldetenGästen trotzdem ein vorzügliches VaniH ® '
Gebäck zum Tee an. Dr . Oetker ’s Backpulver
„ Backin “ und Dr. Oetkers ausgewählte Rezepte
sichern diese Bereitschaft.Bitte versuchen Sie

Vanll !e * <lebäck i

Zutaten t
72 Pfd . Butter , 2 Eier ,
160 g Zucker. 1 Pfd. Mehl,
1 Päckchen von Dr. Oet - i/r Päckchen von Dr. Oe*"

Iker’s Vanillin -Zucker, [ker ’s Bacldn
100 g Mandeln , etwa Vg Liter Mich.

Wie billig sich das Gebäck stellt , kann jede Hausfrau
selbst sehr leicht berechnen.

Zubereitung : Butter und Mehl (dieses mit äew
Backin gemischt) knetet man zu einem Teig . Das t"
gelb , 100 g Zucker, Vaniilin -Zucker, Milch verklapP „allAe AhiMA » , 1Vf(iSS ° ’

Te#
_ lapP%man und arbeitet alles mit obigemTeig zu einer Ma ®3,,

die sich gut ausrollen läßt. Den aüsgerollten . .
schneidet man in rechteckige Stücke, bestreicht die®
mit Eiweiß , streut die in Spänchen geschnittenen Man
dein , die man mit 50 g Zucker gemischt hat , darüPe
und bäckt bei Mittelhitze. In Blechdoseaufzubewahre«-
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos i
den Geschäften oder, wenn vergriffen, umsonst un

portofrei von
Dr. A. Oetker , Bielefeld ^/
Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe

Todesfälle. Gerda , alt 10 Monate 27 Tage , Vater
Lutzi, Hilfsarbeiter . Katharina Benek , alt 59 Jahre ,
von Johann Benek , Kaufmann . Rosa Aprill, alt 17 Jahre »
Beruf , ledi"
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Die außenpolitische Debatte imReichstag
(Schluß des Reichstagsbericht»)

Abg. Graf von Bernstorff (Dem.) : Wir haben einen
«Uen Reichspräsidenten , dem wir mit Ehrfurcht begegnen.

t
^ warten , daß auch die Parteien der Rechten diese Sal -
einnebmen werden , wenn es einmal zu einem neuen

^ lkampf kommt . Die Rede de» Abg. Grafen Westarp
Mg fast wie eine Ovvostttonsrede . Auch in unserer Frak-

Jp bestehen manche Bedenken gegen den Sicherheitrvakt .
2 ,

" behalten un » unsere Stellungnahme vor bis »u einem

2
*W « 8 , wo er un » vorliegt . Unser Streben mutz dabin

"> dem Selbstbestimmungsrecht der Völker überall zum
, , ,

3e zu verhelfen . Auch auf den Völkerbund hat man bei uns
. Gleicht anfangs zu grobe Hoffnungen gesetzt, weil wir ihm
u? Wnen Namen Völkerbund gaben , während die anderen in

eigentlich ein« Gesellschaft der Regierungen sahen. Eine" ehr wird darin gesehen , dab der Völkerbund einen Krieg
,, ?en Rubland unternehmen könnte. Wir vollen keine feind-

Haltung gegen Rubland einnehmen , wir halten fest am
, 7»ollavertrag . Wenn die Entente wirklich gegen Rubland
,

'Eperisch vorgeben wollte , so müßten wir wenigstens Truv -
^ durch Deutschland marschieren lallen und Deutschland
Jjtoe zum Schlachtfelde werden . Umso wichtiger ist unser
»J ! i

1 ^ den Völkerbund , damit wir in der Lage sind , ihn
» lolchen Dummheiten absuhalten . Nicht von pazifistischen
».Mtsvunkten aus spreche ich hier für den Eintritt in den"nerbund. aber ich meine, dab Deutschland dabei sein muß,

;Nn gegen seine Interessen und wenn über seine . Interessen"»rochen wird .
j.- . ^ uch der Kampf gegen die Schuldlüge muß un» zum Ein -
i»ün

ln ^en Völkerbund bestimmen. Wenn wir eintreten , dann
Jjlltn wir kategorisch erklären , dab einer der Hauptgründe
».

* unseren Eintritt der Artikel 19 der Bölkerbundsakte ist,
»,^ uch der Völkerbund dazu da ist , Verträge zu ändern , die
lii? " *hr »eitgemäb sind . Als Mitglied des Völkerbundes

unen wir auch viel leichter das Mandat über unsere Kolo-
k ,? erlangen und schlieblich auch , wenn das sich als der Wille
VVölker herausstellt , den Anschluh Oesterreichs erreichen.

wedanke der Vereinigten Staaten Europas , natürlich mit
dii x

lub Englands , gewinnt immer mehr an Boden . Wir
,

urden eine solche Entwicklung begrüben unter der Voraug -
«Ag , datz sich die europäischen Staaten in diesem Bunde
j,

"'
ommene Gleichberechtigung und die freie Entwicklung" nationalen Eigenheiten garantieren .^

, Abg . Dr . Bredt (W.Vg .) : Wir verkennen durchaus nicht ,
(„ VW der Wahl des neuen Reichspräsidenten eine Aenderung
a volitischen Lage eingetreten ist . Das war auch unser
^ bei dieser Wahl . Der Reichspräsident wird mit Hilfe
njj

' Sozialdemokraten die Verteidigung der Republik nicht
,J ' 8 haben, einmal wird er sie selbst verteidigen und zweitens
tz -? . keiner sie angreifen wollen . Wenn wir auf verfassungs-
iÄ8em Wege eine Revision der Weimarer Verfassung ber-
^ mhren wollen , so denke « wir dabei gar nicht an dir Frage" Staat »,orm.

Abg . Graf Lerchenfeld (B . Vp .) wünscht Reformen im
Dienst des Auswärtigen Amtes . Dis Entwicklung

rj. Flugwesens habe auch die Beziehungen der Länder unter -
hj

°"der einen groben Einfluß gehabt . Deutschland habe«inet wegen seiner zentralen Lage ein» besondere Bedeu-
. “ UQ Of. . i c. . . i - — -- - - - -(Uh — viii « vv | viivbtv -utvvu
IiA »

8'
. Auch das entwaffnete Deutschland habe noch die Mög '

«on ' aktive Luftvolitik zu treiben . Die Vorbereitung
^ Handelsverträgen sollte gründlicher betrieben werden,

nicht andere Verträge ein ähnliches Schicksal finden,
j>i. «er deutsch-spanische Handelsvertrag . Frankreichij.

- uer oeut>q -svantsche Handelsvertrag , Frankreich gegen-
haben wir allen Grund , einen Schutz unserer Sicherheit

^ fordern. Die Behandlung der Rhrinlandsfrage durch

Frankreich ist ein Skandal . Indem Hindenburg errfeulicher-
weise für seinen Versassungseid die religiöse Formel wählte ,
habe er den festen Willen gezeigt , sein Wort zu halten und
das deutsche Volt einer Politik der inneren Sammlung und
sozialen Gerechtigkeit entgegenzusühren.

Abg. Gras Reventlow (Völkisch) führt aus , die politische
Entwicklung und die Haltung Englands haben die Warnungen
bestätigt , mit denen sich die Völkischen gegen die Annahme
des Dawesabkommens wandten . Der Gedanke des Sicher¬
heitspaktes sei vom englischen Botschafter ausgegangen , der
damit nicht das Wohl Deutschlands, sondern ausschließlich die
volitischen Jnteresien Englands im Äuge hatte . Wir muffen
ein« Volksabstimmung in Elsatz - Lothringen verlangen .

Di «, weitere Aussprache wird um 9 .15 Uhr auf Mittwoch
12 Uhr vertagt .

Präsident Löbe macht Mitteilungen von einem inzwischen
eingegangcnen sozialdemokratischen Mibtrauensantrag mit
dem Wortlaut : Die Reichsregiernng besitzt nicht das Ver¬
trauen des Reichstages . Die Kommuniistsche Partei hat ihren
Mibtrauensantrag gegen den Außenminister durch den Zusatz
motiviert : „wegen der Führung der Außenpolitik"

, gegen den
Reichskanzler durch den Zusatz „wegen der Innen - und Außen¬
politik seines Kabinetts ".

*

3m Aufwertungsausschub de» Reichstag» wurde die all¬
gemeine Beratung über die Regierungsvorlage zur Sypothe
kenaufwertung und Ablösung der öffentlichen Anleihen fort¬
gesetzt. Der Ausschuß beschloß, den Abg. Dr . Best, der bisher
der deutschnationalen Fraktion angebörte , aber infolge Dif¬
ferenzen bezüglich der Aufwertung aus ihr ausgetreten ist , als
Sachverständigen mit beratender Stimme zu den Beratungen
des Ausschusses zuzulasjen.

Der Ltrueraueschub de» Reichstags nahm einen Antrag
an , der den 8 36 Abs . 1 , 2 und 3a des Steuerüberleitungsge ,
ietzes abändert und neue Bestimmungen über die Vorauszah¬
lungen der unbeschränkten Einkommensteuerpslicht, ferner über
die Höbe der vierteljährlichen Vorauszahlungen trifft . Fer¬
ner wird darin bestimmt : Der Satz von 10 Proz . ermäßigt sich
für die ersten 2000 Reichsmark viertelzäbrlich bei dem Ein -
kommensteuerpflichtigen für die zum Haushalt de» Steuer¬
pflichtigen zählende Ehefrau und für jedes zu seinem Haus¬
halt zählende minderjährige Kind im Sinne des bisherigen
Einkommensteuergesetzes um je 1 Proz . Kinder von über 17
Jahren , die ein Arbeitseinkommen beziehen, werden nicht ge¬
rechnet . Steuerbeträge , die vom Arbeitslohn einbebalten wor¬
den sind , können auf Antrag erstattet werden, wenn der steuer¬
freie Lobnbetrag nicht in gewisser Höhe berücksichtigt wurde.
Ist der Ablösungsbetrag von 1924 herabgesetzt worden , so sind
auf Antrag des Steuerpflichtigen , sofern sich seine wirtschaft¬
lichen Verhältnisie nicht wesentlich änderten , vierteljährliche
Vorauszahlungen in Höhe je eines Viertels des festgestcllten
Jahresbeitrages der Ablösung festzusetzen. — Angenommen
wurde ferner ein Antrag , wonach die neue Lohnsteuer mit
Wirkung nach dem 31 . Mai in Kraft tritt . Die Vorauszah¬
lung der veranschlagten Einkommensteuerpslicht ab 10 . 6 . fällt
fort und ist erst am 10. Juli zusammen mit der Vorauszah¬
lung für Juni »u leisten.

Markt und Handel
* Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 18, Mai . Bezahlt

wurden pro 50 Kilo Lebendgewicht Ochsen 1 . : 56—58, 2. : 54—56,
3. : 50—54, 4 . : 46—50 ; Bullen 1 . : 50—52, 2. ; 46—50. 3. : 44—46 ;
Kühe und Rinder 1 . : 86—58, 3. : 54—56, 4 . : 46—54 , 8 . : 22—32 ;
Kälber c 76—78, <j 74—76, e 72—74 ; Schweine a und b 72—74,
c 71—72. 4 70—72, e 69—70, Sauen 60—65 , M.

* Maschinenbaugesellschafü Karlsruhe . Die Generalversamm .
lung genehmigte einstimmig di« Vorschläge der Verwaltung . Etz
wird somit eine Dividende von 5 Proz ., gleich 2.50 M für jede
Aktie verteilt . Wie mitgeteilt wurde, ist die Gesellschaft noch
für längere Zeit hinaus voll beschäftigt ; weitere Voraussagun¬
gen lassen sich naturgemäß nicht machen . Die Aufsichtsrarswah» .
len wurden wieder von der Tagesordnung abgesetzt .

* Pforzhcimer Edelmetallpreise vom 19. Mai . Gold 2805
big 2815, Silber 92.75—93.60, Platin 16—15 .75.

Mannheimer Produktenbörse vom 18. Mai . Weizen inl.
25—26, ausl . 29,5—31, Roggen inl . 24,5, ausl . 24,5, Braugerste
27,5—29,5, Futtergerste 21,5—23, Hafer inl . 19,5—28, ausl .
20—28,5, Weizenmehl Basis Spezialnull mit Sack 37,5—39,5,
Weizenbrotmchl mit Sack 28,5—30,6 Roggemnehl 31—32, Roh¬
zuckermelasse und Raffineriemelasse gestrichen , Heu und Stroh
gestrichen , Weizenkleic mit Sack 13,6, Mais mit Sack 23,5, Rog¬
gentreber 16,5—17, Tendenz fester .

Veranstaltungen des heutigen und morgigen Tages
Mittwoch , 29. Mai

Landestheater : „Die heilige Johanna ". 7—10X Uhr.
Kaffee - Odeon : Künstlerkonzert mittags und abends.
Residenz - Lichtspiele : „Das große weiße Schweigen "

(Kap . Scotts
Todesfahrt zum Südpol ) , „Pat und Patochon in Liebe im
Schnee " .

Palast -Licktspiele : „ Wege zu Kraft und Schönheit". ,
Exzelsior-Künstlerspiel: Jeden Abend y,9 Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends.
Mvslvfseum : Täglich abends 8 Uhr Meistex -Ringkämpfe

und Varietee-Vorstellung.
Ausstellung „Handwerk und Industrie " in der Stadt . Aus¬

stellungshalle. 9—9 Uhr.
Schicksals ".

Univntheatrr : „Die Königs-Grenadiere " .
Bad . Lichtspiele — Konzerthaus : „Auf afrikanischen Jagd¬

pfaden"
. 4 und 8 Uhr.

Festhalle : Vortrag Graf Luckner über „Kaperfahrten "
. 8 Uhr.

Landesgewerbehalle : Jubiläumsausstellung des Badischen
Blindenverein , geöffnet 10—12 und 2—6 Uhr.

Donnerstag (Himmelfahrtstag ) , 21. Mai
Landestheater : „Rienzi"

. 6—10 Uhr.
Kaffee Odeon : Künstlerkonzert mittags und abends .
Residenz - Lichtspiele : ,Das große weiße Schweigen" (Kap.

Scotts Tadesfabrt zum Südpol ) , „Pat und Patochon in
Liebe im Schnee " .

Palast - Lichtspiele : „Wege zu Kraft und Schönheit".
Eintrachtsaal : Lieder- und Balladen -Abend Walter Warth ,

8 Uhr.
Exzelsior-Künstlerspiel : Jeden Abend !4g Uhr Kabarett mit

Künstlerspiclen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Kolosseum : Täglich abends 8 Uhr Meister -Ringkämpfe und

Varietee -Vorstellung .
Ausstellung „Handwerk und Industrie " in der städt. Aus¬

stellungshalle . 9—9 Uhr.
Uniontheater : „Die Königs -Grenadiere ".
Stadtgarten : Promenadckonzert 11—12 Uhr . Konzert 8 )4—6

und 8—10 K Uhr.
Landcsgewerbehalle : Jubiläumsausstellung des Blindenver¬

eins .
Kühler Krug : Gartenkonzert .

Arbeiter «gittert für die parteivreffe!

Fels - Dilsener
das Bier des Kenners

Aeilichtbühve Watthaldenyark !j
Ettlingen

« rntwtag , den 2« . Mai 102S - j
®% icl der Westdeutschen Böhne j?
„ Karlsruhe 1;" Malische Leitung ! « llhelm Bchwepp «, !
2 ionische Leitung : « lbert Peters . i

»'/, Uhr « n»c gegen • Uhr |

ia serva padrona“ I
. (Die Magd als Herrin) j«utermezzo von « . P . vergolest . j

pieNürnbergerPuppe I
Oper in einem Akt, Mufik von !

« . « »am. |*0 * r l . Platz mit Fahrkarte 2.so. ohne ! —
Fahrkarte 2.20 ; 2. Platz mit Fahr, j 1
karte 2 00 Mk .. ohne Fahrt. 1.70 Mk. 51

j; , « anlplätze 1.00 Wk. | j
I ttan -̂

'^agszüge nach Ettlingen: Abfahrt js
- " °ruhe—Mbtalbahnhof 2.03, 2.34 und - |
| W 3.03 Uhr . 13
\ Hiw . " °uiSstetlen> Musikali,nhandlg . Fritz il«arlsruhe. Kaiserstr. (Tel . 388) ; - 8
- ?e>K ')fl*lbl8 - Fritz Fischer. Karlsruh« (ge - | |
: der Hauptpost , Tel . 1072) : Albtal» - Wr " 1«! SarlSruhe- Reichsstraße, Verkehrs- i =
I tititw bliro Hrrrenalv MathauS ). ijjWt £ torten auch an der Tageskasse am [ =" ^ keingang von 2 '/s Uhr an . 540

e»»?Mnst . Witterung findet die Auffüh-
der städt. Festhalle in Ettlingenstatt .

bvatv tzualitäton

r 4 Kofferhaus
hl lammle hl
UlKwnMStr^ l

Arbeiter
kaufen ihre 2807

VI. Hri>tit$kleider ,Hosen ,
(Uindlackeit ,
Sommerjoppen .

Unrüge . mäniel,
Rucksäcke , Gamaschen,Kinderanzflge

lehr preiswert bei
Maier ,

— Mendelssohnplatz. —

Möbelkäufer
Ausstellung

scheuen Sie den Weg nach Mtthlbnrg nicht ,
Sie sparen viel (leid .

Im Monat Mai
große

in 2872
eichenen Speisezimmer , Herrenzimmer ,

Schlalzimmer , Einzelstücke
alles in nur guter Schreinerware .

Möbel-Schweitzer,
~ .

Nur Lameystraße 51
Kein Laden . _ Kein Laden .
Versicherung » - Makler - Firma

sucht für Karlsruhe und UmgebungFachleute
(Außendienst )

für die Sparten : Feuer - und Einbruchdiebstahl,,
Unfall-, und Haftpflicht- . Autokasko-, GlaS-,
rsnfler - und Lebens-Berficherung.

Nur Persönlichkeiten mit nachweisbarem bisherigen
Erfolgen wollen sich melden unter Nr . 3234 im BolkS -
sreundbüro ._ _ _

Zum sofortigen Eintritt gesucht ^

(0
.

20 Mherime«
für Baumwollkonfektion .

Albert Hilbert, G.m.b.H.
Sildd. Bekleidungsindustrie Rastatt.

Ul Ihr Wasser hart — d . h . kalkhaltig ? 1
Schäumt die Leuge "schlecht ? Heben ]
Sie gar schon die unangenehmen weiß *
lieh aussehenden Kalkflecke in ein «

reinen Wäschestücken bemerkt ? — ;
Dann waschen Sie nie ohne einen

Zusatz von HcnkoHenkeTsWasch - u.
Bleich -Soda zur Waschlauge . Heoko
bindet den Kalkgehalt des Wassers ,’ macht das Wasser weich wie Regen

i wasser und verkürzt das Waschen .

$90
Zahle bar

dann taufst Du billig!
Herrenräderprl 11 o .-,„ | Damenräder 120.-^

mit Bereifung uud Torpedonabe

. mantet, SGiiiöuciie, Ketten , Pedale, Blochen , Grille, Laternen
und sämtliches Zubehör billigst

nordische stahlgesellschalt
Karlsruhe I . B. . KaiserstraBe81

&
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All 9tei <&* &astiser 411^^ Gihwarz - srot - Gotv ”
Gemeinsamer Ausmarsch

Donnerstag ( Simmelsabrtstag ) Ausmarsch aller Bewirte .
Treffvunkt morgens 7 Ubr beim „Tivoli "

, RLvvurrerstraße .
Bezirk Altstadt . Mittwoch den 20 . Mai , abends 8 Ubr

findet im . .Bratwurstglöckle" Bzirksversammlung statt . We¬
gen sebr wichtiger Tagesordnung ist das Erscheinen aller Ka¬
meraden dringend erforderlich.

Bezirk Weststadt. Am Mittwoch abend 8 Ubr Zusammen¬
kunft sämtlicher Reichsbanner -Jung - und Altkameraden am
„Kühlen Krug" ruiecks Eruvveneinteilung . Jeder hat zu er¬
scheinen , die Eingekleideten in Uniform . Nachher Abend¬
spaziergang.

Bez . Mittelstadt . Samstag , 23. Mai , abends 8 Uhr im Lokal
„Salinen " Bezirksversammlung . Das Erscheinen aller
Kameraden, sveziell der Uniformierten , ist dringend erforderlich,
da Grnppeneinteilung erfolgt.

Bezirk Oststadt. Mittwoch abend 8 Uhr Zusammen¬
kunft aller aktiven Mannschaften bei der Tullaschule zwecks
Eruvveneinteilung .

Bezirk Rintheim . Freitag , den 22. , abends 8 Ubr , Be-
zirksversammlung im „Schwanen". Zwecks Neueinteilung ist
zahlreiches Erscheinen notwendig .

Bezirk Mühlburg -Erünwinkel . Samstag , 23. Mai , abends
K9 Ubr , findet in der „Stadt Karlsruhe " eine wichtige Be -
zirksversammlung statt betr . Gruppeneinteilung . Alle
Kameraden haben zu erscheinen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag : Setter , trocken , warm , nur vereinzelt Ge¬
witter .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 180 , gest. 7 ; Kehl 291 , gest. 8,' Maxau 449,

gest. 9 ; Mannheim 337, gest. 10 Zentimeter .

Letzte Nachrichten
Me italienischen Gewerkschaften unter

polizeiausflcht
Rom , 20. Mai (Eigener Funkdienst) . Die italienische

Kammer verabschiedete am Dienstag das Gesetz über die
Kontrolle der Vereine, dessen Sinn in erster Linie die
Stellung der Gewerkschaften unter Polizeiaufsicht ist.
Die Annahme erfolgte mit 304 Stimmen bei Abwesenheit
der Opposition. Dw anzunehmen ist , daß am Dienstag
alle Faschisten anwesend waren , umfaßt bei 535 Abgeord -
neten die Gesamtopposition mehr als 200 Personen.

Gin schwerer Autounglück -
Mühlacker, 20 . Mai (Eig . Drahtb . ) . Heute morgen

7 Uhr fuhr ein von Mühlacker kommendes Auto in Mühl¬
acker infolge Kettenbruchs an einer scharfen Kurse in die
Wirtschaft zur „ Rose"

. Ein mitfahrender Tourist wurde
getötet und der Chauffeur erlitt einen Beinbruch. Das
Auto welches ein geliehenes sein soll, wurde vollständig
demoliert.

Eplonageprozeß vor dem Reichsgericht
Leipzig , 19. Mai . Vor dem 4 . Strafsenat des Reichsgerichts

fand heut unter Ausschluß der Oeffentlichkeit der große Spio.
nageprozeß gegen den Bürovoreher Heinrich S t r i p p g e n
(Ruhr ) statt. Der Angeklagte war mehrere Jahre lang in den
Kruppwerken in Essen beschäftigt und hat dort Akten und Zeich¬
nungen gestohlen , die im Interesse der Landesverteidigung ge-
heim zu halten waren , um sie dem französischen Nachrichten¬
dienst zu unterbreiten . Er stand auch mit Engländern und Ita¬
lienern in Fühlung , denen er Zeichnungen von mehreren großen
deutschen Geschützen aushändigte . Der Vertreter des Reichs¬

anwalts beantragte 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrvê
lust. Das Gericht verurteilte Strippgen wegen Vergehens
§§ 1 und 3 des Spionagegesetzes und gegen § 242 des St -G-A
zu 12 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und dauernd
Stellung unter Polizeiaufsicht.

Me Soffchaster-Kvnferenz abermals auf
unbestimmte Zeit vertagt.

Paris , IS . Mai . Tie Botschafter - KonfereM '
die sich morgen mit der Entwaffnung «!- «. Räumung»'
frage beschäftige« sollte, hat, wie Havas bericht^
diese Sitzung abgesagt. Es sei noch kein völliges 8 «"*
verstängnis zwischen Paris u. London erzielt worden«

Kommunifienkämpse in Bulgarien
Sofia , 19. Mai . Eine aus 9 Mitgliedern bestehende

von Kommunisten, die m der Umgegend von Sliwen ihr ÜN'

wesen trieben , hatte den Behörden mitgeteilt , daß sie sich ergeb«»
wolle . Bei Annäherung der Polizei wurde diese mit Haudgca«
naten beworfen. In dem darauf entstandenen Kampf wutden
8 Kommunisten getötet, der neunte schwer verletzt .

Gin ganzes Dorf niedergebrannt
Nach Blättermeldungen fft das Dorf P a r k o w bei Butz" "

in Mecklenburg durch eine Feuersbrunst völlig vernichtet wordeu«
Fast alle Hofbesitzer und viele Landwirte waren in Güstrow zum
Besuch einer landwirtschaftlichenAusstellung, sodaß es an Lösch '

Hilfe mangelte . Es sind 20 Gebäude-Wohnhäuser nebst Scheuu^
und Stallungen niedergebrannt . Der Verlust an Vieh,
wirtschaftlichen Geräten , Futter - und Düngeurütteln ist groß.
liegt Brandstiftung vor. Das Feuer war an versw^ '
denen Stellen gelegt worden.

Krawall in einer Berliner Kirche .Berlin , 20. Mai . Eine von kirchlicher Seite gestern aben"
in der Berliner Dreifaltigkeitskirche veranstaltete Kundgebimd
gegen die Trunksucht wurde durch Zwischenrufe dauernd
Der Redner, Generalsuperintendent Dr . B u r k a r t ,
niedergeschrien , so daß die Versammlung geschlossen werde .
mutzte . Herbeigerusene Polizei räumte die Kirche . ^

Kinderzeitung
.Der klein » Coco “ gratis

Kinderzeitung >
«.Der kleine Coco “ grast»

Margarine

Neu erschienen : „ Fips Lachzeitung für liebe kleine Kinder “ .

h'./ k

.EN v

»Ich 4Ut lest # Qalrto an
gelblichem tlu«L$lag mit

lurcht-

O Lurch «In halb«»
_ E» Stüd Zocker ’«
Paleol- Mtdiilnal-Scile igabt

d) tiai vbrl völlig b«!«iligk
>. ©,, Pollj .Serg/ Dazu
,Uckooli ' Creme(nl [f)t | ( lt<nb

u. l«tlha » ig )Zn <>ll.Avaih «t.
ttflfltiUo u. ParlümlAcch

Dr. ButieDs maixur
vortreftl . FrUhllngs -
tee tür Jung und Alt !
Von durchgreifender
blntrelnlgender Wir¬
kung , Als milder , na
ttlrlicherAbführtee be
liebt u . hochgeschätzt
Fritz Cnflner , Strauß
Drogerie , Rhelnstr . 57
II. Relchard , Engel
Drogerie , Werderpi . 44
Drogerie Dehn , Macht
Inh . Karl Kott . Zäh
rlngerstr .65 , Carl Rot t
Drogerie , Herrenstr
26/28 , Drog . J . LOsch ,
Herrenstr . 35 , Philipp
Menge «, Drogerie .

Bncherer
empfiehlt

Kakao
lose 7 K .
Psv. s S Psg.

Kensdvrps
Neerlandia-

Kakao
Paket LilPfg .

Hafer-

Kakao
' /-Pid - « N .
Dose i » vP,g .

Bucherer

SW ! !!
Wenn Sie die habe» , oder wenn Sie die Schönheit auch Ihrer
Füße bewahren wollen , dann finden Sie eine gute Auswahl

Schuhe 8 - aller Art
in unübertrefflichen Paßformen und dabei reizenden Ausführungen

fpez. Artikel für empfindliche Fütze
im

Reformhaus Heribert
Amalienflratze 25 (Eingang Waldstratze ).

m sämtlichen
Filialen.

LadilHes
LsndestheLler
Mittwoch , de» 2« . Mai

(I 24 .
Die heilige
Johanna

Dramatische Chronik in
sechs Szenen und einem

Epilog von Shaw .
In Szene gesetzt von

Baumbach.
Personen :

Johanna Scheinpflug
Dxr Dauphin Müller
Dunois Nürnberger
Richard von Beauchamp

Bürkner
La Tremouille HöckertauptmannLaHire Brand

ober! von Baudricourt
Kloeble

Bertrand von Poulengeh
Groß

Gilles de RaiS Kreuzinger
Herzogin von Trömoullle

Genier
Erzbischof von Reims

Baumbach
Peter Cauchon v .d .Trenck
Kaplan von Stogumber

Dahlen
Der Inquisitor Prüter
Bruder Martin Ladvenu

Hübner
D'Estibet Evert
Courcelles Beug
Schloßverwalter

Gemmecke
Scharsrichter Lang
EnglischerSoldat Brand
Herr aus dem Jahre 1820

Gemmecke
I

' lv. Santen
DreiEdelknabenzBolkner

iGroß
Ans. 7 Uhr Ende 10 -/- Uhr

Preise :
Sperrsitz I . Abt. 4 .80 Mk.

Donnerstag , d. 21 . Mai
E 24, Th .Gem.640 l—6500 .Rienzi
Große, tragische Oper in

5 Alten von Wagner .
Musik . Leitung : Lorentz .
In Szene gcs. von Bussard.

Personen :
Cola Rienzi Balve
Irene Fanz
Stefano Colonna

Wucherpsennlg
Adriano

Jracoma -Brügelmann
Paolo Orsini Heuser
Raimondo Lander
Baroncclli Peters
Cecco bel Becchio Loi-

chinger
Friedensbote Stechert

Anfang : 6 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Sperrsitz 1. Abt . : 8 Mark.

Diwans !
neue, gutgearb . v 88 M.
an KShler , Schützenstr.25

Sängerbund
.Vomärls'Durlach
Männer - « . Frauenchor

Donnerstag , 21 . Mai
(Himmelfahrlstag ) Be¬
teiligung b . MaiauSflug
d. Mufikvereius . Lyra ".
Abmarsch Punkt 8 Uhr
beim Schloßplatz.

Sonntag , den 24 . Mai ,
Mitwiriung beider Chöre
beim Stiftungsfest der
Tuongemeinde . — Die
Singstunde des Frauen -
chorS Mt diese Woche aus .
Männerchor : Sonntag ,
den 24. Mai , vormittags
st- 11 Uhr Singstunde im
Lokal. — Das Erscheinen
aller Sängerinnen und
Sänger zu obigen Ver¬
anstaltungen erwartet

Der Borstand .

m .
in der Ausstellung des
Badischen Blindenvereins

Landesgewerbehalle
Zimmereinrichtungen in einfacher und
reichster Ausführung , sowie Einzel -
Möbel in solider Werkstatt • Arbeit

empfiehlt 3246

JOSEF BECHERER
kriegsblinder Schreinermeister .

Besichtigung täglich .

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß unsere
innigstgeliebte Tochter

Frieda Ernst |
nach kurzem schwerem Leiden, im Alter
von 19 Jahren , heute früh b -3 Uhr in
dem Herrn sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , den 19. Mai 1925.
Die tiestrauernden Eltern :

Friedrich Ernst u. Frau, geb . Bender
Beerdigung : Freitag , den 22. Mai , nach¬

mittags Vjä Uhr.
Trauerhaus : Sofienstraße 21 . 3242 |

Freie Turnerschaft Karlsruhe
Todes -Anzeige __

Unerwartet rasch ist unsere werte Turn - ffi 1
genossin Bu

Frieda Ernst
gestern gestorben. Wir verlieren in ihr
ein treues Mitglied .
Die Beerdigung findet am Freitag nach¬

mittag >-r2 Uhr von der Frievhoskapelle
aus statt . Um zahlreiche Beteiligung be¬
sonders von seiten der Turnerinnen wird
gebeten.

Der Turnrat .

Turnverein Hohenwettersbach E. B.
Todesanzeige -

Dienslag abend 8 Uhr verschied nach kur»
| zer schwerer Krankheit unser Turn - und |

Sportgenosse

Christian Langheinrich
wovon wir unsere Mitglieder geziemend in I
Kenntnis setzen. Er war stets ein pflicht¬
eifriges Mitglied und nur zu früh riß ihn
ver Tod aus unserer Mitte . Wir werden
ihm jederzeit ein treues Andenkenbewahren .

Die Beerdigung findet Donnerstag , den
21 . Mai. nachmittags6 Uhr statt . Um zahl¬
reiche Beteiligung bittet
546 Der Turnrat .

Trauerbriefe

Müllabfuhr
Am Himmelfahrtstag ,

Pfingstmontag und Fron¬
leichnamstag wird kein
Müll abgeholt . Hierfür
erfolgt die Abfuhr an dem
jeweils folgenden Werktag
auch in den Bezirken, in
welchen eigentlich am
Feiertag die Abfuhr hätte
erfolgen müffen . 1013

Karlsruhe , 18. Mai 1925
Städt . Tiefbauamt .

Beim städtischen Wasen¬
meister,Schlachthausstr. 17
befind, sich folgende Fund -
Hunde : 2 Zwergpinscher
m . n. w ., 1 Dackel m ., 1
Airedale , w ., 1 Pinscher,
m. . 1 Deutsch -Kurzhaar m .
und 1 Fox w . Nicht
innerhalb 3 Tagen vom
Eigentümer abgeholte
Tiere werden getötet
bezw. versteigert. 1011

Karlsruhe . 19. Mai 1925
Städttsches Schlacht ,

und Biehhosamt .

Zwangsversteigerung
Freitag , den 22 . Mai

1828 , nachmittags 4 Uhr,
werde ich in Karksruhe»
Mühlburg , Zusammen¬
kunft Jägerhaus , Hardt¬
straße 45 , gegen - bare
Zahlung im Vollstrek»
kungswege öffentlich ver¬
steigern : „Eine Säulcn -
dohrmaschine". 3231

Karlsruhe , 19. Mai 1925.
Huber , Gerichtsvollzieher.

Zeise-
Artikel

in großer Auswahl

n Kofferhaus M
hl Lämmle 9
Ul Kionenstr. u '
Betten und S «hAA
Matratze » , Patenttvp
Chaiselongue ,
alles neu. Federbe" A
saub .Bctt . ltür .Schr".^
Kkchenschränke ,
und Hocker zum * J ei
billig zu verkauft "

Schuster , Werkstatt̂
Ludwig-Wilheimstra«^

ZiillmasM
Handbetrieb , sür
gut erhalten , preisw^ ,
verkaufen. Gnst -
Durlach - Ane ,
straße 30, Hl . *•

SdjölcrlUnSL
mitStammbauMpee

abzugeben.
Baumcisterstr .3. b^ s—

Erfahrener Chauffeur
für Privat gesucht . t

Angebote haben nur Zweck, wenn
in allen , auch großen Reparaturen , voui^ t (t
bewandert ist. Ferner muß Bewerber *. ttitf
freien Zeit andere Arbeit übernehmen . aoe
kann sofort erfolgen . Angebote mit -a A CIt
der bisyerigen Tätigkeit und GehallsanW #
unter K . E . 3180 an Ala Haasenfw ' - ^ i
Vogler Karlsruhe .

liefert Buchdruckerci
Volksfreund.

Unsere Leset und Lereti »»^
werden gebeten , bei ihre »
Einkäufen in erster Lime
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen di

Inserenten dieser



Nr. U6 Mittwoch, . 20 Mai 1925 Seite Ü

Der Hausherr fagt :
Gonz Vorzüglich fchmeckt der
Kaffee, feit meine Frau nur noch
cfen guten Quieta Verwendet

Trinke Quieta !

Das städtische

Schwimm-
und Sonnenbad

^eim Rheinhafen , Straßenbahnhalte¬
stelle der Linie 1 , ist

' 1003

geöffnet.

Itfiiwer ftofcE
Masck - IVkouseline ' ^

Crepetme
Kletder-Crepc
Kleidcr-Lcincn
3CloU- ]ttou8cltne
VoU-VoUe

Denkbar größte Auswahl / Prachtvolle moderne Muster
Bekannt billige Preise.

SCHNEYER
CQcrderpUtz — Rhclnatraße 48

Chaiselongues ,
alle Arten Polstermöbel
Neuansertigungsowie Re¬
paraturen gut und billigKämmerer
2« Srbvrinzensirahc 2«
ONaB Schreib - u . Näh -
wU f majchinen-Repa -
ratnren ? 2301

Werderplatz 4 « .

Mädchen
finden dauernde Beschäftigung bei

A. Sraun H- Co. , Karlsruhe
Zeppelinstraste beim Westbahnhof .

n

11 - HM

iv -i -j sac -. M m 'm

). starKI- und nesnigl- den Haarboden .und
u verMnL ^ l- die Sch

^uppenbil ^ ung .'
llinlerläjL .l einen lieülleben,inrc .bl'
aufdringliehen Veilchengeruch .

Preis■die F/o&che Mk.2 - und 2 .-

SVezi eröffn ei 1
Ab Montags

töessetiger Log ' s Institut
^lephon 6137 Markgi -afenstrasse 45

übernimmt Besorgungen , Transporte , Hausarbeiten Jeder Art ,

wie Teppiche klopfen , ßodenspänen etc . , PfandhauSkORtmiSSionen ,

Reklamen aller Art , wie das Austragen von Flugblättern, Warenproben etc.
sowie Plakattragen bei Neueröffnung eines Betriebes .

Gepäckbeförderung von und zu den Bahnhöfen, «
Klaviertransporte . 3200 •

Billigste Preise . Reelle Bedienung .

90 ^

Wir lade« hier¬
mit unsere Mit-
glieder, deren An-
gehörige, sowie

reunde d . Vereins

Karlsruhe

Hai -Ausflug

A'
für Sonntag , de»
2» . Mai , noch¬
mals zu einem

dem „Weißen Kreuz"
Sdinarsch wieder »m 7 Uhr doni
? usik. ftürb°r8^orflt.
^ JNB Wir bringen noch«
„ sŝ broben seweils rRtitwochs wuH,. ,uy.
MhmittagS 6 Uhr Turnhalle Schützenstraße in
!°nnnerung und erwarten eine zahlreiche Be-

ligung aller
Jahre ab.

freundlichst ein
Tivoli " mit

Getränk sowie gute Eßwarrn ist
3237

jmais die « inder -
und Samstags

sangeskundigen Kinder vom
Die Bcrwaltnng .

KAFFEE BAUER
Viiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiii

Heute Mittwoch , 8*/, Uhr abends

Grones Sonderkoözert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm m
ijestouverture . Lortzing
Fantasie aus der Oper
„ Feuersnot . Rieh . Strauß
Streite Polonaise . . . . Liszt

CSe { für Violine g £ aS ate
Solist : Kapellmeister Dolezel .

IIMMIIIIttllMIMfMtlMfllMIMHM

^b.'Gesangvereln „Zreihelt"
„ ...

Gaggenau.
berehrl. Mitglieder laden wir hiermit für

en Sonntag , den 24 . Mai zum

Vereinsausflug
i?1* Ü^ er- dorf ein. Der Verein fährt mittags
J*rtev9t

sr,
ob Gaggenau bis Rastatt (SonntagSfahr-« °n da

"
Kußtour nach Ottersdors .

"tz "
üctsahrt. Zahlreiche Beteiligung

Abends
wünscht

Ter BerwaltnngSrat .

Adler-,
Presto -

„ lamant - _ xenzahiUng —
, zt8Ha * Pmamaiitt * Reparatur -WBmtgttBy - wiiq * |

XaverHotfner, SffiESr
^ ardtatraße 27 — Telephon 1886.

Hundesteuer .
Jeder über 3 Monate alte Hund ist dom Besitzer beim städtischen Steueramt,

Zähringerstraße98, I (gegenüber dem Rathaus) anzumelden , « leichzeitig ist

persönlicher Abgabe der Anmeldung cmpfiehit sich, das dorm
bereit « «„»gefüllt vorzulegen. Hierfür find folgende Zeiten vorgesehen :

Für Hundedefitzer, deren Name beginnt mit den Buchstaben :
A—G einschließlich, vom 2. bis 6. Juni 1928
H - L . „ / 8. „ 10. ; „ ,eWcilS vormit-

n. „ U2 . . 13 . . tags von 8- 12
M - R „ . 15. , 20. „ „ Uhr
S - Z . „ 22 „ 27. „ „

Wird das ausgefüllie Formblatt dem Steueramt zugciandt, dann ist glkichzcit g
der entsprechende Betrag an die städtische Steuerkasse , Zähringerstraße98, Giro-
Konto bei ver städtischen Sparkasse 3156 , PostscheckkontoRr. 15357 , einzuzahlen.
Es wird ersucht, von der Einzahlung des Steuerbetruges auf diese Konten der
Steuerkasse möglichst Gebrauch zu machen. Hierbei darf aber nicht unterlassen
werben , auf dem EinzahIungS - oder NeberweijungSabschnitt dre genaue Adresse
deS Hundebcsitzers . anzugeben . . . , ^

Die Formblätter lönnen jetzt schvn in Empsang genommen werden beim
städtiichen Steueramt. bei den BoUzcistationeu und in den Bororten bei den
Gemeindesekrctären . Letztere sind auch zur Annahme der Anmeldung und des
SteuerbetraaeS befugt. .

lieber 3 Monate alte Hunde , welche erst nach dem 1b. Junr 1928 m Besitz

genommen , oder in den hiesigen Bezirk eingebracht werden, sind innerhalb 4

Wochen nach der Besttzeriangung oder Einbringung, H -- » ° ™

Abiaus der Anmcloejrist das Alter von 3 Monaten erreich!
nach diesem Zeitpunkt anzuniclden . . , . .

Wer vorstehenden , sowie den sonstigen zur Ueberwachnng und Sicherung
der Abgabe erlassene » Borschristen zuwtderhandeit, wird, sofern nicht Steuer¬

hinterziehung vorliegt, mit einer Geldstrafe bis zum einfachen Betrag der Steuer
und des Zuschlags bestraft . . ^ K

Die Hinterziehung der Hundesteuer und deS GemcindezuichlagS wirb mir
einer Gelvstrase bis zum 29sachcn deS hinterzogenen Betrages bestraft . Neben

dieser Geldstrafe Ist die Steuer nachträglich zu entrichten . Hunde , für Welche
die Steuer nicht rechtzeitig bezahlt wird, lönnen eiugezogen werden.

Karlsruhe, den 18. Mai 1926.
1014

Ter Oberbürgermeister . _

unve , welche erst »ach
en , innerhalb4 Wochen

und Sicherung

Zu dem auf Veranlassung des VerkehrSveretnS
am HimmehahrtStag. vormittags 6 Uhr , vom Haupt -
bahnhos avsahrenden Extrazug der Reichsbahn nach
Gutach verkehre» die nachsoigcnden Anschtußzuge
der Straßenbahn:
Kühler Krug abW Hauptbahuhosan 8L2

Mühlburg (Hardtsir.) , W . „ E

Durlach (Turmberg) „ 522 „ „ 6L

Karlsruhe , den 19. Mai 1925. 1018
Städtisches « ahnamt .

Wohltätigkeitsspiel
Donnerstag , 21 . Mai 1925
nachmitt. y2i Uhr auf dem

t
A.' S .-D . -Sportplatz Durlach

' Weingarterstratze

Freie Turner
Karlsruhe I .

A.S . V. Durlach I .
Vorher untere Mannschaften.

Der Reinertrag ist für die Inhaftierten
d . Durlacher Reichsbanners bestiinmt.

54?

„ Nissin "
gegen Kopfläuse

Nichts anderes
nehmen ! 274

Adler -Apotheke
Kronen -Apotheke

Stadt -Apotheke

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Speisezimmer
Einzelmöbel

jeder Art liefern ans
eigenem Betrieb bei
vorteilhaften Zah-
lungS - Bevingimgcn

Gehr . Edel
Graben
Franko -Lteferung

Schokolade
ftahao

Jeden Donnerstag

Schlachtfest
Münchener Löwenbräu , hell und dunkel

direkt vom Faß .
3226

' J . ülOIoth .

Z.
Nflhlburg * Hardtstraße 44 • Telephon 4719
Bringe dem verehrl . Publikum mein vorzügl .

Speise-jtestauraut
in empfehlende Erinnerung .

Eigene Schlachtung. Reine Ulelne . iriünchner Bacher
Drau. n. sinner b er . Guten mittag - und Abendtisch
Reelle Bedienung . Zum Besuch ladet ire und
liehst y 4«r K . Schwörer

Bad. Luftverkehrsgesellschaft m. b. H.
Karlsruhe .

Wir führen an Chrigti -Hlinmelfahrt so¬
wie an allen Sonn * u. Feiertagen nach¬

mittags von 4,30 Uhr ab sw

Passagier -Rtiudflüge
über der Stadt Karlsruhe u. Umgebung
zum Preise von 15 Mark pro Person
aus . Wirtschaftsbetrieb auf dem Platz .

Für Danerbcschäfllguug iuchen wir laufend
küchttge

HcimMhkliMk »
bei lohnender Arbeit.
10— 12 Uhr, nachmittags 3-
mitbringen.

Vorzustellen vormittags' Uhr . Ausweispapiere
3233

Mlhelm Klicker & Co ,
Kleiderfabrik

Karl - Wilhelm - Stratze 14 .

“ ISS“ wagen ,
lSchaltkarren ) und ein ge¬
brauchter Waschkessel mit
Ofen ist sehr billig z«
verkanfe«. 842
Bulach , KarIstr.l,Hih .IIl .

P/ariWSutl)
Für die

Feinstes
ginnzhelle»

50
Liter » Mk

Feinste»

'

Allerfeinste»
glanzhelle»

besonders
behandelt und

filtriert
'/. * 40

Flasche 1 Mk.

Flasche80Pfg
einschl. Gla»

Weinemg

Wse«
Zitronensaft
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PFINGSTAUSFLUC
brauchen «Sie gut aifzendeund elegante Schuhesxo

BRAUNE SALAMANDER
öind hervorragend ln

Poaaforra Eiegonz und
Pr'eiawi 'j rd ig keil —d.

Karlsruhe i. B. Kaiserstraße 167
S

Donnerstag (Christi Himmelfahrt ), den 21 . Mal 1925 ,
vormittags von 11 —12 Uhr PPOI116n9 ( l6 a,>KOnZGnt
nachmittags von S */* his 6 Uhr a . abends von 8 —lO '/s Uhr
| f AUVEDT Orchester : Vereinigung badischer

I Pollzelmnsiber . IOI2j

PfÄh
ImriUd

Provim :
Wüettsust

Taschen-FlascheSO
WeinSraad

Zwelschgenwaffer
Flasche80 ^

Kirschlvaffer
Flaschebüdkg .

i» praktischen
Taschrnflaschenmit _

Schraubbecher
£jj

Citronenfaft
&Iaf,Sc55m

Sauere

Drops
Sranfetoniiim

Amdorp-
Svelsk-

Scholuiladc
„ Porto - Cabello "

8 Lasel «
L 100 gr netto

90 Pfg-
- 3224

ArischeZitronen
Blut -Orangen

füg , saftig
19 Stück

1 .05,
1 .35

1 .60
-UWnnkuch

Meterveremig.K
'
ruHer!GeschLItisttll«

Kcrgcnfir.51.

Heute Mittwoch abend 8 >/, Uhr :
der sensationelle Entscheidnngskampl

ßllkau gegen Uassartesse
Auf Wunsch beider Gegner und mit Ein¬
verständnis des Schiedsgerichts wird
dieser Kampf im freien amerik. Stil , wo¬
bei Jeder Griff erlaubt ist. durchgeführt.

Es ringen ferner : 3232
Langgnth gegen Tornow

Schals gegen Bcnachschneider

. . .. .

ng
Donnerstag , ( Hlmmellahrtstag ) 21 . Mal , nachmitt . 5 Uhr

Großes Garten-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Musikvereins Karlsruhe
unter persönlicher Leitung des Dirigenten H . Lüttgen -
Es ' ladet ergebenst ein. FRANZ RUTSCH MANN -

Eintritt frei. s-n |

r 3unt Freitag abend 8 1/4 Uhr arrangiere ich im

Friedrichshof
einen zweiten Vortragsabend , der von mir nur für die Mitglieder
der freien Gewerkschaften (A .D G .B.) und der Sozialdemokratischen

Partei bestimmt ist. >
Ich spreche über :

Oie Gtrafparagraphen
184 Abs. 3, 218 und 219

Fort mit der vielfachen

herzlosen Zerrüttung der

Irauen - Kraft
und des Ehe- und FamMenglücks.

Rur i« dieser geschlossenen Mitglieder -Bersammlung kau« die
volle Rechtfertigung meiner Wirkens erfolgen . Zur teilweise»
Deckung der Kosten wird ein Eintrittsgeld von 30 Pfg . erhoben.

Antritt nur gegen Vorzeigung de» Mitgliedsbuches .
Emil Kröning.

iS]
flerTenltr.ll * " Tele!. 2502

illiiiiiiiiiiimn '
Rlllllllllililllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllii

Nur bis einschließlich Donnerstag !
Der größte

Kulturfilm der
Gegenwart

und

Anfang der
Vorstellungen :

um 4 Uhr, 5*6 Uhr, 780
Uhr und abends 9 10 Uhr.

— Jugendliche haben nachmittags Zutritt — |

Nur Mittwoch und Donnerstag .
3 Uhr 30 Min . i

Das große weißeSchweigen
Capitain Scott s Todeslann zum Südpol.

7 Akte , aufgenommen und erzählt von Herbert G . Pontlng
Mitglied der Scott’schen Südpol-Expedition.

5 Uhr 20 Mln . t

Pal und Paiaction in Liebe im Schnee
in 5 Akten.

Danks Filmpaladiumfilm-Industrie Kopenhagen
sowie

Sächsische Schweiz . Natu
*“

eiten.
7 Uhr 15 Min . :

9as große weiße Schweigen.
9 Uhr 10 Min .

Fat u. Palachon hiebe im Schnee.
Sächsische Schweiz.

Zu „Das große weise schweigen" naben Jugendliche Zutritt .

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Heate 4 Uhr and 8 Uhr , letate Vorlührungen

Auf afrikanischen
Jagdpiadcn .

Am Freitag , den 22. Mal, abends 8 Uhr

Einmaliger Vortrag
Die Weltmacht des Eisens

Farbige Lichtbilder und Films eigener Aufnahmen
von Professor Dr. Kessner (TechnischeHochschule).

Aus dem Inhalt : Bessemerund Thomasstahlwerke,Siemens-
Maitinstahlwerke, Dampfhämmer, Schmiedepressen und

Walzwerke. 3216
Beschießung von Panzerplatten (Zeitlupenaufnahme).
Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße.

ni w j aller Art liefert rasch und billig

rlBKfllG Buchdrnckerei fleck & Cie.
* V

1 KARLSRUHE , LoUenatrnUe 2A.

WgW :
Echter Schweizer

Emmentaler
ohne Rinde

ungeteilt
Schachtel

250 gr f 3®
netto A

geteilt
Schachtel

250 gr f 50
netto Z

Portion

2 5 Pis-

« rannschw -ts^
und ThürinS ^

MetWllkft
in kleinen Stülpe "

Thüringer

Salami- aB
Cervelat-
Warst

Oelsardiaeli
2 35 *

Kris « »

jofelMtt®

PWpekui^
in Dosen

Varkhardt-
Vrat 3-r» ^

Platin Kj^
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